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Editorial

Liebe Leser*innen,

Frankfurt hat eine neue Regierung, die nach den Sommerferien ihre 

Arbeit aufnimmt. Welche filmpolitischen und filmkulturellen Ziele 

und Meinungen die Parteien aus Koalition und Opposition formuliert 

haben, lässt sich in den Wahlprüfsteinen auf unserer Website nach- 

lesen. Manches davon hat es auch in den Koalitionsvertrag geschafft. 

So auch die Willensbekundung, „den Zuschuss für das Filmhaus zu 

erhöhen und zu verstetigen“. Politisch ist das ein kleiner, aber lobens-

werter Schritt der verantwortlichen Parteien CDU, Grüne und SPD  

mit Unterstützung von Volt. Denn er zeigt, dass das Filmhaus in ihren 

Augen eine unverzichtbare Anlaufstelle für die Stadt und Region 

sowie für die Branche und Öffentlichkeit ist. Angekündigt ist auch 

eine Machbarkeitsstudie zur Verbesserung der Zusammenarbeit  

der verschiedenen Dezernate, um die Stadt für Filmproduktionen 

attraktiver zu machen. Ein solches Zusammenwirken ist nicht nur  

den verschiedenen Verantwortlichkeiten geschuldet, sondern sollte 

langfristig berücksichtigen, dass kulturpolitische Entscheidungen  

auch wirtschaftliche und existenzsichernde Effekte haben.

Fachübergreifendes Denken prägt auch den bundesweiten, von  

der Weiterbildungsinitiative Bewegtbildbranche von Erich Pommer 

Institut und der Produktionsallianz Campus getragenen Arbeitskreis 

Fachkräfte-Strategie Film & TV, dessen Mitglieder, darunter auch  

das Filmhaus, sich langfristig das Ziel gesteckt haben, über Gewerke 

und Regionen hinweg Berufsanforderungen zu vereinheitlichen  

und Zugänge wie Weiterbildungsangebote sowie deren Förderungs-

möglichkeiten zu verbessern. Da die Branche keine gewachsene  

Ausbildungstradition im dualen System vorweist und viele ihrer  

zentralen Berufe formal nicht oder nur unzureichend anerkannt  

sind, werden zunächst anerkannte Berufsprofile und Kompetenz- 

standards erarbeitet, um schließlich eine eigenständige, bundesweit 

abgestimmte Strategie für Weiterbildung und Fachkräftesicherung  

zu etablieren. Fest steht, von den herausfordernden Aktivitäten  

und weitreichenden Erkenntnissen des Arbeitskreises darf sich die 

gesamte Branche angesprochen fühlen.

Wie es momentan den Fachkräften und der Branche in Hessen geht 

und welche jüngsten Entwicklungen zu vermelden sind, lesen Sie in 

dieser Ausgabe.

Eine anregende Lektüre wünscht Ihr

Felix Fischl

Herausgeber und Geschäftsführer Filmhaus Frankfurt
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Hessen hat zwar keine Filmhochschule, doch an vier gestalten-
den Hochschulen des Landes werden filmschaffende Studien-
gänge angeboten. Deren Talente sammeln mit ihren Kurzfilmen 
auf Festivals regelmäßig Preise ein. Der derzeit drastische 
Sparkurs des Landes im Bereich Forschung und Lehre wirkt 
sich auch auf den filmischen Nachwuchs aus. Dies hat zu 
einem Aufschrei an den Hochschulen geführt. Hinzu kommt, 
dass die zeitlich befristete Hessen Abschlussförderung (HAB) 
nun beendet ist. Damit stehen weniger Mittel für studentische 
Abschlussfilme zur Verfügung, temporär verfügbare Mittel 
und Spendenkampagnen sollen helfen. 

Die insgesamt 14 Universitäten und Hochschulen des Landes Hessen 

müssen den Rotstift ansetzen. Der im vergangenen Jahr von der Lan-

desregierung vorgestellte Hochschulpakt mit einer Laufzeit von fünf 

Jahren bis 2031 sieht drastische Kürzungen vor, insbesondere für die-

ses und nächstes Jahr. Stellen werden gestrichen oder vorerst nicht 

mehr nachbesetzt, Projekte entfallen oder laufen aus. Die Landesre-

gierung spricht von zwei schwierigen Jahren, danach sollen die Mittel 

wieder steigen. Die von dem Hochschulpakt betroffenen Universitä-

ten und Hochschulen des Landes erwarten ein Defizit von hunderten 

Mio. Euro in den nächsten fünf Jahren, weil auch die anwachsenden 

Mittel ab 2028 die stetig steigenden Kosten für Personal und Verwal-

tung nicht auffangen können. Die Hochschulen sehen ihre Wettbe-

werbsfähigkeit in Gefahr im Rennen um Drittmittel und den Nach-

wuchs. All das gilt nicht nur für die wissenschaftlichen Fachbereiche, 

sondern auch für die gestalterischen Studiengänge an vier Hochschu-

len: Die Kunsthochschule Kassel und die Hochschule RheinMain in 

Wiesbaden sowie die Hochschule Darmstadt und die Hochschule für 

Gestaltung (HfG) in Offenbach

Die Uni Kassel verkündete, in den kommenden Jahren auf bis zu 30 

Professuren zu verzichten, davon betroffen ist auch die angegliederte 

Kunsthochschule, die insgesamt fünf Studiengänge anbietet – darun-

ter Bildende Kunst und Visuelle Kommunikation. In den Studienklas-

sen beider Bereiche entstehen Filme. So hat das in der Studienklasse 

Virtuelle Welten entstandene Musikvideo „K-BOB Star“ (2024) von 

Hansol Kim den Musikvideopreis in Oberhausen gewonnen. Der 

23-minütige Dokumentarfilm „Der König von Spanien“ von Leonard 

Volkmer aus der Fotoklasse holte den Kurzfilmpreis beim DOK Leip-

zig-Filmfestival 2024. Und natürlich steht Kassel auch für die beiden 

Studierenden-Oscars 1989 und 1996. 

Kunsthochschule Kassel verliert drei Professuren
In Kassel gliedere sich das Studium in eine Basisklasse und ein freies 

Projektstudium, erläutert Jan Peters, Leiter des Fachbereichs Beweg-

tes Bild. Beides gehöre – zusammen mit der Animationsklasse – zum 

Studiengang Visuelle Kommunikation. Für jede dieser Klassen besteht 

je eine Professur und eine halbe Assistenzstelle. Obwohl die Uni Kas-

sel während der Zeit der rot-grünen Landesregierung mehrere neue 

Professuren hinzubekommen habe, sei die Kunsthochschule dagegen 

leer ausgegangen. Doch jetzt müssten beide Hochschulen zehn Pro-

zent einsparen, wodurch die Kunsthochschule drei Professuren ver-

liere. In der Bildenden Kunst ist bereits eine Professorin verabschiedet 

worden für das Basis-Studium, das besonders betreuungsintensiv sei. 

Die beiden weiteren Stellen laufen weiter bis Vertragsende. 

Hochschulprofessor Stefan Schmunk, Dekan des Mediencampus der 

Hochschule Darmstadt, spricht sogar von 20 Prozent weniger Mitteln 

im Hochschulhaushalt, weil zu den zehn Prozent Einsparungen im 

Uni-Haushalt tarifliche Erhöhungen in 2026 und 2027 hinzukommen 

und verbeamtete Stellen bereits Ende 2025 eine zusätzliche Tarifstei-

Sparkurs auch für Filmstudierende
Von Bernd Jetschin

Studierendenprotest an der Kunsthochschule Kassel. 
Foto: Kunsthochschule Kassel/Ulf Schaumlöffel
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gerung von fünf Prozent erfahren haben, was in diesem und nächsten 

Jahr aufgerechnet ebenfalls mit zehn Prozent zu Buche schlagen 

werde. Der Großteil des Hochschuletats fließe in Personalstellen, in 

Darmstadt sind dies 72 Prozent, weil die meisten Stellen entfristet 

seien und daher nicht kündbar. „Wir versuchen jede Form des Radi-

kalschlags zu vermeiden“, bekräftigt Schmunk. Wenn Stellen wegen 

Ruhestandes oder Weggangs entfallen, werden diese für 12 Monate 

nicht neu besetzt. Gespart werden müsse auch auf Sachmittelebene, 

in diesem Jahr würden die Kürzungen hierfür rund 20 Prozent betra-

gen. Lehraufträge wurden bereits im Sommersemester um acht Pro-

zent reduziert. Im Wintersemester könnten es gar 20 Prozent werden. 

Weil im vergangenen Hochschulpakt zahlreiche neue Stellen hinzuka-

men, habe Darmstadt schon vorausschauend doppelt besetzt. In den 

Studienfächern Motion Pictures und Animation & Games seien junge 

Kräfte hinzugekommen, die erhalten bleiben, weil Kolleg*innen in 

den kommenden Jahren bis 2028 in den Ruhestand gehen. 

Offenbach hofft auf neue Professur 2027
Die Studiendekanin Marie Hélène Gutberlet von der HfG Offenbach 

im Bereich Film & Video bekundet, dass der Zeitpunkt des Wechsels 

ihrer Kollegin Angelika Levi zur DFFB im Herbst 2025 – just als die 

Sparpläne der Landesregierung bekannt wurden – besonders ungüns-

tig für die Hochschule gewesen sei. Deren Studiengang verfüge über 

zwei halbe Professorenstellen und zwei künstlerische Mitarbeiterin-

nen. Eine zweite Assistenzstelle sei die Ausnahme an der HfG, sodass 

diese jetzt aufgegeben wurde. „Ich habe mich sehr dafür eingesetzt, 

dass die zweite 50-Prozent-Professorenstelle neu ausgeschrieben 

wird“, so Gutberlet. Bis die Stelle ab 1. April 2027 neu besetzt wird, 

werde sie die Vertretung übernehmen, eine Ausschreibung solle bald 

erfolgen.

So gravierend sich die Sparsituation an den jeweiligen Hochschulen 

auch auswirken, besonders schmerzlich für die filmschaffenden Studi-

engänge ist der Wegfall der Hessen Abschlussförderung (HAB) aus 

dem Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Forschung, Kunst 

und Kultur. Die HAB war ein auf fünf Jahre befristetes Projektförder-

programm zur Unterstützung von Abschlussprojekten. Mithilfe der 

HAB sind auch Hochschulabschlussfilme jährlich in Höhe von 250.000 

Euro unterstützt worden, die Studierenden der Hochschulen in Kassel 

und Offenbach jeweils mit 100.000 Euro und in Wiesbaden mit 50.000 

Euro. Diese Förderung ist nun beendet, denn „für zeitlich befristete 

Projekte aus den ehemaligen Profil- und Innovationsbudgets bestehe 

keine Verpflichtung zur dauerhaften Weiterfinanzierung. Vor diesem 

Hintergrund liegt die Verantwortung für eine mögliche Anschlussfi-

nanzierung bei den beteiligten Hochschulen“, heißt es aus dem Minis-

terium für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur (HMWK). 

Spendenkampagne für die HAB
„Das ist die eigentliche Katastrophe“, erklärt Gutberlet. Aber sie  

will ihre Studierenden nicht im Regen stehen lassen und setzt sich 

dafür ein, diese dringend benötigten Gelder anderweitig einzuholen. 

Die HfG habe sich entschieden, aus den Mitteln des Präsidiums sowie 

des Dekanats 20.000 Euro für dieses Jahr bereitzustellen, ein Sockel-

betrag, mit dem sich aber die 15 bis 20 Abschlussprojekte nicht 

aus-reichend unterstützen lassen. Gutberlet will eine öffentliche 

Spendenkampagne starten, um die fehlenden 80.000 Euro einzuwer-

ben.

Dass diese Förderung der Hochschulabschlussfilme nun ernsthaft 

gefährdet ist, ließ auch Studierende in Kassel laut protestieren. Also 

habe sich aus Gründen der Qualitätssicherung die Uni Kassel für die-

ses Jahr zu einer Brückenfinanzierung entschieden und 70.000 Euro 

für die Abschlussarbeiten zur Verfügung gestellt, die jedoch nur in  

die Filme und nicht in die Overhead-Kosten fließen dürfen, berichtet 

Peters. Ansonsten bleibt den Studierenden nur ein Antrag bei Hessen 

Film & Medien, die ihrerseits bis zu 180.000 Euro im Jahr für Hoch-

schulfilme bereitstellen können.

hFMA bald gGmbH?
Die hessische Film- und Medienakademie (hFMA) ist von den Kürzun-

gen an den Hochschulen derzeit nicht betroffen. Die Akademie ist  

ein Netzwerk der Fachbereiche Film und Medien an den hessischen 

Universitäten und Hochschulen. Der Verbund soll eine Qualitätsstei-

gerung der Lehre, Forschung und Medienproduktion für die höheren 

Semester erbringen und den Austausch zwischen Hochschulen inten- 

sivieren. Juristisch ist das Netzwerk der HfG in Offenbach angeglie-

dert, doch es ist in der Szene allgemein bekannt, dass die Akademie 

in eine gemeinnützige GmbH umgewandelt werden soll. Hinter-

grund: So könnte die hFMA selbstständiger operieren, etwa um 

Anträge zu stellen, Verträge auszuhandeln und Gelder zu akquirie-

ren. Doch die Präsidien der 13 beteiligten Hochschulen müssen dem 

noch zustimmen. 

Der Mediencampus in Dieburg. Foto: Hochschule Darmstadt

Die HfG in Offenbach. Foto: Bernd Georg
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Der Hochschulfilmtag pausiert
Von Bernd Jetschin

Der Hessische Hochschulfilmtag (HHFT) im Herbst 2026 fällt 
aus, denn das Netzwerk der hessischen Film- und Medien- 
akademie (hFMA) kann in diesem Jahr keine Mittel mehr für 
die Finanzierung der Veranstaltung bereitstellen. Ob das daran 
anschließende Projekt Hessen Talents im Rahmen der Berlinale 
2027 stattfinden wird, ist noch unklar. Ohnehin soll die kom-
mende Ausgabe der Hessen Talents nicht mehr extern, sondern 
wie bis 2023 von der hFMA durchgeführt werden. 

Der Hessische Hochschulfilmtag (HHFT) ist seit 2010 fester Bestandteil 

des Kasseler Dokumentarfilm- und Videofestes und bietet Fachbe- 

sucher*innen die Chance, Abschlussfilme und Semesterarbeiten aus 

den Film- und Medienstudiengängen der Hochschulen in Offenbach, 

Darmstadt, Wiesbaden und Kassel zu sichten und sich Pitches von 

neuen Filmideen und Projekten anzuhören. Für Filmstudierende die 

Gelegenheit, sich und ihre künstlerischen Visionen mitunter erstmals 

Außenstehenden vorzustellen und für den Ernstfall in der Branche  

zu proben. Der HHFT ist eine Matchmaking- und Networking-Veran-

staltung, die konzeptionell wie organisatorisch seit 2013 in der Regie 

von Studierendenteams um den Kasseler Professor für Film und 

Bewegtbild Jan Peters liegt.

Auch das Projekt Hessen Talents existiert seit 2010. Bis 2023 führte die 

hessische Film- und Medienakademie (hFMA) – das Netzwerk dieser 

Fachbereiche an 13 Universitäten und Hochschulen des Landes – das 

Projekt durch. Im Rahmen des European Film Market (EFM) wurde bis 

zuletzt auf der Berlinale ein Paket mit Kurzfilmen hessischer Studie-

render präsentiert, das weitgehend aus dem HHFT-Programm bestand. 

Ab 2024 übernahm die Berliner Film- und Medienwissenschaftlerin 

Borjana Gaković die Projektleitung. Ihr gelang es, Hessen Talents mit 

einem umfangreichen Begleitprogramm für die Studierenden auf  

der Berlinale auszustatten, darunter Workshops und Lectures mit 

hochkarätigen Gästen – eine Hilfestellung auf dem Weg in die Branche.

Wie in den Vorjahren haben laut Jan Peters die jeweils Verantwort- 

lichen beider Veranstaltungen Projektmittel beim Netzwerk der hessi-

schen Film- und Medienakademie (hFMA) beantragt, die in all den 

Jahren mit rund 90 Prozent der Hauptförderer des HHFT gewesen sei. 

Doch dieses Mal wurden beide Anträge negativ beschieden. Die 

Begründung lautete, die finanziellen Ressourcen seien sehr knapp. 

Mit den aktuellen Kürzungen in der hessischen Hochschulpolitik  

kann die Absage nichts zu tun haben, denn davon ist das Netzwerk 

nicht betroffen. In einem mit Vorstand und Präsidium der hFMA 

abgestimmten Antwortschreiben auf Anfrage heißt es aber, dass sich 

das Netzwerk „in einem Umfeld veränderter, ungünstiger finanzieller 

Rahmenbedingungen“ bewege. 2026 seien bereits Nachwuchspro-

jekte gefördert worden. Durch die strategische Neuausrichtung der 

hFMA würden die Förderschwerpunkte und Förderinstrumente der-

zeit überprüft. Den Hessen Talents und dem Hessischen Hochschul-

filmtag messe man aber „eine unverändert hohe Bedeutung bei“;  

Ziel sei es, „diese Aktivitäten auch künftig im Rahmen der vorhande-

nen Möglichkeiten wirksam zu unterstützen“. Die Fördermaßnahmen 

2027 befänden sich derzeit in der Abstimmung. 

Hinsichtlich der Hessen Talents 2027 heißt es aus der Geschäftsstelle 

der hFMA: „Die konkrete Ausgestaltung der Förderung im Jahr 2027 

ist Gegenstand der laufenden Abstimmungen.“ Nach dem Ausschei-

den von Anja Henningsmeyer als Geschäftsführerin sei die Projekt- 

leitung nur vorübergehend an Externe übertragen worden – für die 

Übergangszeit bis zu einer personellen Neuaufstellung. Die ist mit  

der neuen Geschäftsführerin Janina Rojek nun geschehen.

F O R U M 

Nachwuchsförderung 
für künstlerischen Film

Mut 
 

Film-Abschlussförderung der Hochschule für 
Gestaltung (HfG) Offenbach unterstützen:
Spendenkonto: IBAN DE94 5005 0201 0200 1455 33
Betreff: »HAB«

www.hfg-offenbach.de
@hfg_offenbach Nicht jammern, spenden.

Kürzungen in Kunst, Kultur und Bildung 
hinnehmen? Nein!
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Kinobrigada – Ein Leben für die Dokumentarfilmkunst  
Von Birgit Schweitzer

Ein Hinterhaus in Sachsenhausen unweit des Museumsufers  
ist seit 2004 der Firmensitz der Kinobrigada. Zu einer Hälfte  
ist es ein Büro mit einem Ausstellungsraum und zur anderen 
Hälfte ist es das Wohnhaus der Familie des Firmeninhabers 
Anatoli Skatchkov, der als Filmemacher unter dem Pseudonym 
Nathaniel Knop in Erscheinung tritt und eine interessante 
Lebensgeschichte zu erzählen hat. Der gebürtige Ukrainer stu-
dierte im sibirischen Tomsk Medizin, Fachrichtung Psychiatrie, 
gründete dort 1995 die Firma und wurde Filmemacher.

Während seines Studiums arbeitete Skatchkov schon als Schauspieler 

und Filmemacher und nahm an der inoffiziellen Filmklasse von  

Alexander Kaidanowski teil. „Kinobrigada als Namen fand ich damals 

passend: Kunst auch als eine Art Kampf zu sehen und als eine Gruppe 

von Leuten, die sich für Projekte zusammentut.“ Es folgte eine ein- 

jährige Regieassistenz bei Krzysztof Zanussi. Ein Nipkow-Stipendium 

führte ihn 1997 mit seiner Frau Irina Kublinskaya, einer Malerin, und 

damals einem Kind, nach Berlin. „Ich habe gelernt, wie das deutsche 

Filmförderungssystem funktioniert und wir erfuhren von der Möglich-

keit, als jüdische Kontingentflüchtlinge nach Deutschland auszuwan-

dern.“ So kehrten sie ein Jahr nach dem Stipendium 1998 zurück.  

Als Wohnort wurde ihnen Frankfurt zugeteilt. Zunächst kam die kleine 

Familie in einem Flüchtlingsheim unter. „Frankfurt und die Filmförde-

rung unter der Leitung von Maria Wismeth waren unser Glück. Auf 

ihren Rat hin beantragte ich eine Drehbuchförderung, die bewilligt 

wurde.“ 

Poetisch-philosophische Filmessays über Menschen
Sein erster Film in Deutschland war eine Collage aus deutschen Filmen 

der Zwischenkriegszeit über Russland „Das Nitschewoland“. Seitdem 

realisiert Skatchkov Dokumentarfilme, poetisch-philosophische Film-

essays, unter anderem für arte und 3sat. Menschen stehen dabei 

immer im Zentrum seiner Filme. Neben Drehbuch und Regie über-

nimmt er auch Kamera und Schnitt oder tritt als Produzent auf. Die 

Dreharbeiten führen ihn um die ganze Welt. Derzeit arbeitet er an 

„The Flowers.“ „Nachdem ich zwei Filme über den Holocaust gemacht 

habe – „In der Luft, da bleibt Deine Wurzel“ sowie „Jetzt?“ – und 

beim Schnitt jeden Tag geheult habe, hat mir meine Tochter gesagt, 

‚Mach doch mal was über Blumen.‘ Letztendlich ist es dann doch  

ein Film über Menschen geworden“, erzählt er. Die deutsch-inter- 

nationale Koproduktion mit Partnern aus der Dominikanischen  

Republik, der Ukraine, Frankreich und Kolumbien beleuchtet das 

Thema aus allen Perspektiven. „Der Film folgt dem Zyklus vom Keimen 

bis zum Verwelken, dem Transportweg der fragilen Ware und zeigt 

sowohl die Menschen, die am internationalen Blumenhandel beteiligt 

sind, als auch die, die sich an Blumen erfreuen“, sagt Skatchkov. 

Die zumeist von Hessen Film & Medien geförderten Filme der Kino- 

brigada laufen auf internationalen Festivals und sind oft preisgekrönt. 

„Nathan Farb und der Kalte Krieg“ (2024), Gewinner des „Future of 

the Film Awards“, ist derzeit auf der neuen deutschen Dokumentar-

filmplattform dok@Home zu sehen. 

Fruchtbare internationale Zusammenarbeit
2019 erhielt das Filmessay „The Watson‘s Hotel“, das in Zusammen- 

arbeit mit Ragunath Vasudevan und Peter Rippl entstand, den LICHTER 

Publikumspreis. Der Film porträtiert das gleichnamige ehemalige 

Luxushotel in Indien, das inzwischen eine Ruine ist, und stellt seine 

Bewohner vor. Neben Rippl und Vasudevan arbeitet Skatchkov seit 

vielen Jahren mit Livia Theuer und Mario Morales zusammen. Die  

von Kinobrigada produzierte Dokumentation „Das Kino sind wir”  

von Livia Theuer wurde 2023 mit dem Sonderpreis der Jury beim  

Hessischen Film- und Kinopreis ausgezeichnet. Den Preis für den bes-

ten regionalen Langfilm beim LICHTER Filmfest 2017 erhielt der von 

Kinobrigada produzierte Film „A Gravame - Das Stahlwerk, der Tod,  

Maria und die Mütter von Tamburi“ (Regie: Peter Rippl), der sich mit 

der krebserregenden Umweltbelastung durch ein Stahlwerk befasst.

Aktuelle Herzensprojekte von Skatchkov sind eine Interviewreihe mit 

in Frankfurt lebenden Holocaust-Überlebenden und die Dokumentar-

kurzfilmreihe „Deine Geschichte“ – in der Familiengeschichten der 

Nachwelt erhalten bleiben sollen. Der Vater von mittlerweile fünf 

erwachsenen Kindern finanziert sich zusätzlich durch Auftragsarbei-

ten, meist für Museen. Gerne arbeitet Skatchkov dabei mit jungen 

Menschen zusammen und sieht der Zukunft mit Künstlicher Intelli-

genz gelassen entgegen: „Ich habe keine Angst vor AI. Ein Computer 

ist nicht kreativ, er kann nur machen, was man ihm sagt. Es ist ein  

Instrument. Für Kunst bleibt noch viel Platz“, meint er.

FA C E

Beim Dreh von „Der Erzähler“ (2026),  
Nathaniel Knops neuem Film.
Foto Ragunath Vasudevan/Kinobrigada
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Alexander Kluge und Frankfurt
Von Reinhard Kleber

Was hat der am 25. März 2026 mit 94 Jahren verstorbene  
Alexander Kluge, einer der prägendsten Film- und Medien-
macher sowie Intellektuellen der deutschen Nachkriegszeit, 
mit Frankfurt zu tun? Mehrere Filme hat er in der Mainmetro-
pole gedreht und an der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
gelehrt. Im kommenden Herbst würdigt das Film- und Kinobüro 
Hessen sein umfangreiches Schaffen mit der dritten Ausgabe 
der Veranstaltungsreihe „Frankfurt schaut einen Film“.

Der Filmregisseur und Schriftsteller, Theoretiker und TV-Produzent 

sowie Medienpolitiker Alexander Kluge hat zahlreiche Berührungs-

punkte mit Hessen, insbesondere mit Frankfurt am Main. Er wurde 

am 14. Februar 1932 als Sohn eines Arztes in Halberstadt geboren, 

machte in Berlin Abitur und studierte Rechtswissenschaften, 

Geschichte und Kirchenmusik in Marburg und Frankfurt. An der 

Goethe-Universität der Mainmetropole besuchte er unter anderem 

Vorlesungen von Theodor W. Adorno und promovierte 1956 im 

Alter von 24 Jahren mit einer Arbeit zum Thema „Die Universitäts- 

Selbstverwaltung“. Als junger Jurist absolvierte er sein Referendariat 

am Institut für Sozialforschung, an dem Leitfiguren der Frankfurter 

Schule wie Theodor W. Adorno, Max Horkheimer, Herbert Marcuse 

und Jürgen Habermas wirkten. Mit dem kürzlich verstorbenen 

Habermas verband Kluge eine „über 70 Jahre währende intensive 

Freundschaft“, schreibt das Goethe-Institut in einem Nachruf. 

Dreh- und Angelpunkt Rhein-Main
Nachdem Kluge 1962 zusammen mit weiteren Filmemachern, darun-

ter Edgar Reitz, Peter Schamoni und Haro Senft, das „Oberhausener 

Manifest“ unterzeichnete – ein Aufruf, der den Neuen Deutschen 

Film einläuten sollte –, gehörte er 1965 zu den Gründern des Kurato-

riums junger deutscher Film in Wiesbaden. Dessen Ziel ist bis heute 

den filmkünstlerischen Nachwuchs zu fördern. 

1960 drehte Kluge in München mit Peter Schamoni seinen ersten 

Kurzfilm „Brutalität in Stein“ – eine Auseinandersetzung mit der 

NS-Architektur. Sechs Jahre später entstand in Frankfurt und Wies-

baden sein Debüt-Langspielfilm „Abschied von gestern“ (1966), der 

als erster deutscher Film nach dem Krieg den Silbernen Löwen in 

Venedig holte und dem Neuen Deutschen Film weltweite Beachtung 

verschaffte. Noch größer der Triumph mit seinem zweiten Spielfilm 

„Die Artisten in der Zirkuskuppel: ratlos“ (1968), der mit Hannelore 

Hoger teilweise in Frankfurt gedreht wurde: Kluge gewann damit 

den Goldenen Löwen.

Zudem inszenierte Kluge in Frankfurt mit Edgar Reitz die Gesell-

schaftssatire „In Gefahr und größter Not bringt der Mittelweg den 

Tod“ (1972) und 1983 lieferte die kalte rationale Arbeitswelt in 

Frankfurt die passenden Kulissen für den Episodenfilm „Die Macht 

der Gefühle“. 1985 drehte Kluge das Filmdrama „Der Angriff der 

Gegenwart auf die übrige Zeit“ komplett in Frankfurt. 

Nicht nur Drehkulisse: Frankfurt als Hotspot der Intellektuellen
Wegen Kluges Verbindungen zur „Frankfurter Schule“ und der  

Kritischen Theorie ist es kein Wunder, dass Frankfurter Schauplätze 

mehrfach Eingang in seine kürzeren Essay-Filme und Collagen 

gefunden haben. Von 1973 bis zu seiner Emeritierung lehrte Kluge 

zudem als Honorarprofessor an der Goethe-Universität. Fast zeit-

gleich begann die enge Zusammenarbeit mit dem Soziologen Oskar 

Negt, der nach seiner Promotion bei Adorno 1962 acht Jahre lang 

Assistent von Jürgen Habermas war. Mit Negt veröffentlichte Kluge 

mehrere Bücher wie etwa „Geschichte und Eigensinn“ (1981). 

Kluge wurde auch mehrmals für sein schriftstellerisches Schaffen 

ausgezeichnet. So nahm er 2003 in Darmstadt den Georg-Büchner-

Preis entgegen, den renommiertesten Literaturpreis Deutschlands.  

In der Frankfurter Paulskirche erhielt er 2009 den Theodor W. Adorno- 

Preis, der herausragende Leistungen in Philosophie, Musik, Theater 
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und Film würdigt. 2012 übernahm er die traditionsreiche Frankfurter 

Poetikdozentur und begeisterte mit seiner „Theorie der Erzählung“ 

an vier Abenden jeweils über 1.000 Zuhörer*innen, wie die Hoch-

schule anlässlich seines Todes betonte. Die Vorträge erschienen 2013 

auf DVD mit Begleitheft.

In den 1980er Jahren hatte auch der Autor dieser Zeilen einmal  

das Glück, Kluge als Dozent an der Goethe-Universität zu erleben. 

Der Hörsaal war voll besetzt, als er einen Vortrag zu einem medien-

theoretischen Thema hielt. Wie erwartet startete Kluge auch hier  

zu einem intellektuellen Höhenflug, zündete ein Feuerwerk an Ein-

sichten und Ideen zu Kunst, Kultur, Medien, Wirtschaft und Philoso-

phie, wobei er sich elegant von einem geistigen Revier zum nächs-

ten schwingen konnte und mühelos Brücken schlug zwischen weit 

entfernten Wissensgebieten. 

Frankfurt schaut mehr als einen Film
„Über mehr als 60 Jahre erstreckt sich Kluges literarisches und  

filmisches Schaffen, dessen Umfang schier unendlich erscheint und 

sich kaum kategorisieren oder in Worten zusammenfassen lässt“, 

schreibt Erwin Heberling, der langjährige Chef des Film- und Kino-

büros Hessen, in einem Nachruf auf Kluge. Als einer der Nestoren 

des deutschen Films folgte er vor zwei Jahren einer Einladung des 

LICHTER Filmfests in Frankfurt und schaltete sich von seinem Wohn-

sitz zum 4. Kongress Zukunft Deutscher Film, um über Utopien für 

den Kontinent Europa zu parlieren. 

In diesem Jahr hatte der Regisseur für diesen November erneut eine 

Einladung nach Frankfurt für eine besondere Veranstaltung erhal-

ten: „Frankfurt schaut einen Film“. „Er wäre ihr, zumindest digital, 

sicher gerne gefolgt“, erklärt Heberling in dem Nachruf. Das Film- 

und Kinobüro Hessen widmet Kluge die mit weiteren Partnern  

organisierte dritte Ausgabe der Reihe. Am 8. November rückt dabei 

an sechs bis acht Locations sein breit gefächertes Werk in den Fokus. 

Es sollen mehrere seiner Filme laufen, die zwischen 1966 und 1986  

in der Mainmetropole entstanden sind. Zudem ist geplant, seine 

Sichtweise auf die politischen, sozialen und kulturellen Umbrüche 

der letzten Jahrzehnte zu erforschen. 

Die genauen Programmpunkte stehen noch nicht fest, wohl aber 

das Konzept, welches das Film- und Kinobüro Hessen mit kooperie-

renden Kinos ausgearbeitet hat. „Bei der initialen Anfrage zeich-

nete sich bereits ab, dass Herr Kluge aus gesundheitlichen Gründen 

selber kaum kommen kann. Die unglaublich freundliche Unterstüt-

zung von Kluges Produktionsfirma, in der auch sein Sohn mitwirkt, 

ist für unsere Programmausgestaltung von unschätzbarem Wert“, 

erklärt Bettina Buchler, die seit Jahresbeginn die Geschäfte des 

Büros leitet. Inzwischen haben das Kulturamt der Stadt Frankfurt 

und die Hessen Film & Medien auf der Basis dieses Konzepts eine 

Förderzusage gegeben. 

Eine Art Kluge-Festival
Angedacht ist, mehrere Filme zu zeigen, die Kluge zwischen 1966 

und 1986 in Frankfurt gedreht hat, und mit namhaften Persönlich-

keiten über die Filme zu diskutieren. „Wir haben einige, teilweise 

auch ältere, renommierte Filmschaffende, die mit Kluge gearbeitet 

haben, angeschrieben und auch Zusagen erhalten“, berichtet  

Buchler. Noch sei es aber zu früh, Titel oder Namen zu publizieren. 

Allerdings könne man durchaus schon wichtige Aspekte nennen,  

die in dem Veranstaltungsbündel eine Rolle spielen sollen. In wel-

chem Kontext entstanden die Filme damals? Welchen Stellenwert 

hatten sie? Welche politischen Implikationen sind im Hintergrund 

mitgelaufen? Welche Ästhetik ist charakteristisch für Kluges Filme? 

Wie war sein Verhältnis zu anderen Autorenfilmer*innen, die seiner-

zeit die deutsche Filmkunst wiederbeleben wollten? 

„Wir wollen aus unterschiedlichen Gewerken Zeitgenossen von 

damals zusammenbringen, aber auch junge Schauspielerinnen und 

Schauspieler mit einbinden“, so Buchler. Auch Institutionen wie 

etwa die Goethe-Universität, die damals eine große Bedeutung für 

ihn hatte, sollen eine Rolle spielen. Im Übrigen hat die Frankfurter 

Kinoszene sich darauf verständigt, vor dem November-Termin keine 

Retrospektive mit Kluge-Filmen zu zeigen. 

Das Konzept sieht ferner vor, neben den historischen Filmen auch 

das zeitgenössische Werk aufzugreifen. Buchler: „Kluge hat sich ja 

bis zuletzt sehr stark auch mit neuen Tendenzen und Entwicklungen 

und ihrem Einfluss auf die Filmkunst beschäftigt, wie etwa Künst- 

liche Intelligenz“, erläutert Buchler, „außerdem hatte er einen aus-

geprägten Hang zum Humor und Absurden“. Als weitere mögliche 

Themen führt die Geschäftsführerin an: das Verhältnis Kluges zur 

Musik, Montage, Literatur, oder das Verhältnis von Bild und Text 

oder der interdisziplinäre Essay-Film.

Insgesamt solle „Frankfurt schaut einen Film“, so Buchler, „ein sehr 

opulentes und breit aufgestelltes Programm bieten, das Sinnlichkeit 

und Intellektualität auf faszinierende Weise verbindet, das hochspan-

nend ist und zugleich über Frankfurt hinausweist.“ Man könne das 

Veranstaltungspaket „wie ein kleines Festival, das an einem Tag statt-

findet“ betrachten. Es gehe also nicht darum, dass ein Film von Kino 

zu Kino zieht und dabei von einem Team begleitet wird, es handele 

sich vielmehr um ein abgestimmtes, diverses Programm mit vielfäl- 

tigen Bezügen. „Wir freuen uns mit der dritten Ausgabe das Werk 

eines herausragenden Künstlers und Intellektuellen zu feiern, der 

das Frankfurter Geistesleben auf besondere Weise bereichert hat.“

Beide Filme gedreht in Frankfurt: „In Gefahr und  
größter Not bringt der Mittelweg den Tod“ (1974);  
rechts: „Die Macht der Gefühle“ (1983). 
Fotos: Alexander Kluge Stiftung

FA C E
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Unsicherheit auf allen Kanälen 
Von Steffen Grimberg

Nach Inkrafttreten des Reformstaatsvertrags machen sich  
die Sparmaßnahmen der öffentlich-rechtlichen Sender auch 
in der deutschen Filmbranche bemerkbar: Der Mitteldeutsche 
Rundfunk (MDR) verordnete jüngst etwa eine dreijährige 
Drehpause für seine „Tatort“- und „Polizeiruf 110“-Krimis. 
Generell streben die ARD-Anstalten nun günstigere Gemein-
schaftsproduktionen an, unter Federführung einer der Sender. 
Doch auch die Politik des Kulturstaatsministers Wolfram Wei-
mer lässt die Zukunftsaussichten der deutschen Filmbranche 
nicht gerade rosig aussehen.

Der „Tatort“ bzw. sein Pendant „Polizeiruf 110“ gelten allgemein 

als das Aushängeschild jeder ARD-Anstalt. Der MDR hat dafür Mitte 

Mai seinen Ermittlungsteams gleich in beiden Formaten eine unge-

wollte und in der Form ARD-weit bislang einmalige Pause verordnet.  

Für drei Jahre werden die Kommissar*innen in den Zwangsurlaub 

geschickt; lediglich bereits vor dem Sparbeschluss beauftragte Fol-

gen werden noch gedreht. Wie viel Sinn es macht, wenn ausgerech-

net der zu Recht auf mehr ostdeutsche Themen und Sichtweisen in 

der ARD pochende MDR jetzt die beiden reichweitenstarken und 

wirkmächtigen Krimireihen hergibt, in denen durchaus gesell-

schaftspolitische Themen hier und da anders verhandelt wurden  

als im westlichen Teil der Republik, mag dahingestellt sein. Die Krise 

des deutschen Fernsehens und seiner Filme zeigt der „Fall MDR“  

in klarer Schonungslosigkeit. Das erhöht den Druck auf die ohnehin 

schon darbende Produktionsbranche, die sich nun gleich von drei 

Seiten herausgefordert sieht.

Große West-Anstalten und hr lassen sich noch Zeit
Die Sparmaßnahmen der öffentlich-rechtlichen Sender sind das eine. 

Sie sind Resultat der von den Ländern nicht vollzogenen Anpassung 

des Rundfunkbeitrags, der wie von der zuständigen Kommission zur 

Ermittlung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) vorgesehen 

ursprünglich bereits zum 1. Januar 2025 um 58 Cent auf 18,94 Euro  

im Monat angehoben werden sollte. Dazu kommen die Auflagen des 

Reformstaatsvertrags, der von den Anstalten mehr Kooperationen 

und einen schnelleren digitalen Umbau erfordert. Das spart à la  

longue – führt aber jetzt gerade in den digitalen Bereichen teilweise 

zu erheblichen Mehrkosten. Geld, das natürlich gern beim klassischen 

Programm abgezwackt wird. Auch, weil es hier am einfachsten geht. 

Zwar steigen so die Digitalbudgets, doch soll hier für deutlich gerin-

gere Summen produziert werden als im linearen Programm.

Dazu kommt Unsicherheit auf allen Kanälen. Während der MDR  

also mustergültig spart und damit die ohnehin schwach entwickelte  

Produktionslandschaft in seinem Sendegebiet auf eine noch härtere 

Probe stellt, lassen sich die großen, reichen West-Anstalten eher 

noch Zeit. Fatalerweise bedeutet das auch, dass die Schere zwischen 

den einzelnen Häusern innerhalb der ARD immer weiter aufgeht.

Für die nun angestrebte Zusammenarbeit bei den Gemeinschafts-

produktionen der ARD-Sender und dem damit verbundenen Feder-

führungsprinzip sind das keine guten Vorzeichen. Denn trotz oder 

gerade wegen der Krise dauern viele Entscheidungen in den Anstal-

ten immer noch viel zu lange. Gleichzeitig klagen Redakteur*innen 

über fehlenden Handlungsspielraum, steigenden Konkurrenzdruck 

angesichts schrumpfender Budgets und immer mehr Bedenkenträge- 

rei in den mittelhohen Hierarchien.

Auch wenn der Hessische Rundfunk (hr), so zu hören, auf eine rigide 

Sparpolitik setzt, gilt das nicht für die Fernsehfilme: 2026 gibt der 

Sender wie bisher drei „Tatort“-Krimis und einen Spielfilm in Auf-

trag. „Das soll auch so bleiben“, heißt es aus der Pressestelle. Doch 

ohne die DEGETO wäre dies nicht möglich, denn im Rahmen des  

Länderfinanzausgleichs finanziert die ARD-Tochter, wie bei den 

anderen kleineren Anstalten auch, einen „Tatort“ pro Jahr. Die For-

mate des Hauses mit Ulrich Tukur als Kommissar Murot sowie den 

Cold Case-Ermittlern Edin Hasanović und Melika Foroutan gehören 

zur Königsklasse der ARD. 

Privatfernsehen setzt auf Streaming-Portale 
Bei den privaten Programmen sieht es nicht viel besser aus. Die wei-

ter rückläufigen Werbeeinnahmen lassen keine großen Sprünge zu. 

Und auch bei RTL und ProSiebenSat.1 ist der Ausbau der hauseige-

nen Streamingportale RTL+ und Joyn oberste Priorität – ohne dass 

sich dies bislang in der Beauftragung von größeren Film- und Serien-

stoffen niedergeschlagen hat. ProSiebenSat.1 hat zudem unter sei-
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nem neuen Hauptgesellschafter, der MediaForEurope (MFE) der 

Familie Berlusconi, einen ungewissen Kurs vor sich und soll enger  

mit den italienischen und spanischen Sendern der Gruppe verzahnt 

werden. Produktionen sollen möglichst europaweit laufen, hier 

dürften die etablierten Sender der MFE den Ton angeben.

RTL zahlt derweil viel zu viel für das nicht wirklich stattfindende 

Comeback von Stefan Raab und gibt inoffiziell zu, dass selbst für  

so günstige und erfolgreiche Experimente wie die mehrfach preis-

gekrönte Serie „Angemessen Angry“ die Luft immer dünner wird. 

Die Streamer kalkulieren global 
Der dritte Problembär für den Produktionsstandort Deutschland 

sind die Streamer. Auch hier scheinen die fetten Jahre fürs Erste 

vorbei zu sein. HBO ist im Januar zwar noch als HBO Max mit einer 

eigenen Plattform für die Premium-Produkte von Warner Bros. Dis-

covery eingestiegen. Doch jetzt läuft alles auf Konsolidierung in 

einem weiter heiß umkämpften Markt hinaus. Die (kurze) Zeit, als vor 

allem die öffentlich-rechtlichen Sender über Kreativen-Mangel klag-

ten, weil nicht nur die jüngeren Köpfe in Scharen zu den Streamern 

abwanderten, ist schon wieder Geschichte. „Original Programming“ 

für den deutschen Markt haben Netflix & Co. längst zurückgefahren; 

von Disney+ hieß es schon bei der Televisionale 2024, eine Serie wie 

„Sam, ein Sache“ würde heute nicht mehr produziert. Die Streamer 

kalkulieren global und territorial übergreifend, worauf die deutsche 

Produktionsbranche nur ungenügend ausgerichtet ist. Dass Sky nun 

von RTL übernommen wurde, wird hier wohl nichts ändern – die Ein-

stellung seiner deutschen Eigenproduktionen hatte Sky ja schon im 

Sommer vor zwei Jahren angekündigt und umgesetzt.

Verbesserung durch Investitionsverpflichtung?
Gerade bei den Streamern zeigt sich auch das Drama der nicht zu 

Ende geführten deutschen Medienpolitik, genauer gesagt der sich 

seit Jahren hinziehenden Reform der Filmförderung. Ja, die Fonds 

Deutscher Filmförderfonds DFFF 1 und 2 sowie der German Motion 

Picture Fund (GMPF) sind endlich angehoben worden – und zwar 

deutlich von 130 Millionen auf 250 Mio. Euro. Doch in dem im Juli 

vom Kabinett beschlossenen Haushaltsentwurf 2027 sollen rund  

31 Prozent des erhöhten Betrages wegfallen: 36 Mio. Euro. Auch 

 die im Ministerium des Beauftragten der Bundesregierung für  

Kultur und Medien (BKM), Wolfram Weimer, nach langem Hin  

und Her auf den Weg gebrachte Investitionsverpflichtung bereitet 

laut Brancheninsidern mehr Probleme als Vorteile. 

Denn das Mediendienste-Investitionsverpflichtungs-Gesetz (Medien- 

InvestVG) sieht eine Basisquote von gerade einmal acht Prozent vor. 

Minister Weimer wollte lange Zeit ohnehin keine gesetzliche Ver-

ordnung, sondern das Ganze über freiwillige Selbstverpflichtungen 

regeln. Auch davon atmet die jetzt geltende Regelung: Medienun-

ternehmen, die sich zu einer Investitionsquote von zwölf Prozent 

oder mehr verpflichten, profitieren von Spielräumen und Möglich-

keiten, von bestimmten Details des Gesetzes abzuweichen.Was  

in der Umsetzung gleich wieder zu neuen Unklarheiten führt.  

Und selbst diese zwölf Prozent stehen in keinem Vergleich zu den  

20 Prozent, die Streamer in Frankreich in französische Produktionen 

investieren müssen – in Italien sind es immerhin 16 Prozent. Die 

Basisquote in Deutschland schreibt nach Einschätzung von Branchen- 

insidern dagegen maximal den Status quo fest – von einer spürbaren 

Steigerung, gar Marktentlastung, könne keine Rede sein.

Kein Boost ohne Steueranreizmodell
Die größte Sollbruchstelle aber ist das steckengebliebene Steuer- 

anreizmodell. Länder wie Ungarn, Tschechien, Spanien oder Groß-

britannien bieten Produktionsleuten attraktive Steueranreize und 

Förderquoten, die in fast allen relevanten Konkurrenzmärkten deut-

lich über den deutschen Konditionen liegen – obwohl Deutschland 

auf der Nutzer*innenseite der mit Abstand größte Markt ist. Wer  

in Spanien international produziert und beim Instituto de la Cinema-

tografía y de las Artes Audiovisuales (ICAA), der staatlichen Filmf- 

örderungsbehörde, registriert ist, erhält für eine Film- oder audio- 

visuelle Produktion, die mindestens eine Million Euro in Spanien 

investiert, eine Steuerrückerstattung von bis zu 30 Prozent.

Solange Deutschland hier nicht nur die rote Laterne, sondern gar kein 

steuerliches Anreizmodell hat, das seinen Namen verdient, dürfte 

der von der Bundesregierung für die Branche angekündigte Boost 

also ausbleiben. Und mehr noch: Die andernorts günstigeren Bedin-

gungen drängen förmlich auch deutsche Produktionen, ihr Glück 

und ihre Drehs woanders zu versuchen. Zahlreiche „Destinations“- 

Krimis im deutschen Fernsehen liefern hierfür schon lange den Beleg.

Wahrscheinlich ist es nur eine Frage der Zeit, bis der MDR die  

„Wiederaufnahme“ der „Tatort“- und „Polizeiruf 110“-Produktion 

beschließt, dann aber die Produktion in attraktiveren, weil preis-

werteren Gegenden östlich von Mitteldeutschland ansiedelt.  

„Tatort Krakow“ oder „Polizeiruf Praha“ hätte doch was.

MEDIENPOL IT IK

Minister Wolfram Weimer in „ttt“. 
Bild: MDR

Die Ermittler*innen des „Tatort“ in Dresden  
sind demnächst arbeitslos: Cornelia Gröschel, 
Martin Brambach und Lilja van der Zwaag (v.l.n.r.)
Foto: MDR/MadeFor/Steffen Junghans

Noch bis zum 29. Juli laufen die Dreharbeiten für zwei 
neue Frankfurter Tatorte, (v.l.n.r.): Erin Högerle (hr),  
Anne Ratte-Polle, Annie Schilling (Sommerhaus), 
Melika Foroutan, Andreas Prochaska (Regie), Carmen 
Treichl (Kamera), Jörg Himstedt (hr), Edin Hasanović, 
Jochen Laube (Sommerhaus).  
Foto: hr/Sommerhaus Filmproduktion/Tatiana Vdovenko
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Der zum 25. Jubiläum am 15. Mai 2026 vergebene Marburger 
Kamerapreis ging an Florian Hoffmeister. Wie üblich wurde 
die feierliche Verleihung durch Universität und Stadt Mar-
burg von den Bild-Kunst Kameragesprächen begleitet, einer 
dreitägigen Auseinandersetzung mit der Arbeit der Ausge-
zeichneten anhand ihres Filmwerks. Hoffmeister steht durch 
die Auszeichnung nun in einer Reihe mit bisherigen Preis- 
träger*innen wie Raoul Coutard, Judith Kaufmann und Agnès 
Godard. Zudem ermöglichte das Netzwerk der hessischen 
Film- und Medienakademie Studierenden einen Exklusivter-
min mit dem Preisträger.

Hoffmeister berichtete über seine Erfahrungen, die er als Bildgestal-

ter und auch als Regisseur in unterschiedlichsten Filmen und Genres 

sammeln konnte. Seine zweite Kinoarbeit „Berlin is in Germany“ 

(2001) von Hannes Stöhr erregte auf der Berlinale Aufsehen, fortan 

wurde seine Karriere auch von Regiegrößen wie Terence Davies und 

Todd Field geprägt, in dessen Filmen er diverse Hollywood Stars ins 

Bild setzen durfte. Hoffmeister erhielt zahlreiche Auszeichnungen, 

für seine Arbeit in „Tár“ von Todd Field wurde er 2023 gar für den 

Oscar nominiert. 

Licht im Dunkeln
Eine zurückhaltende, nur den Bewegungen der Figuren folgende 

Kamera und das Drehen im Dunkeln, das er selbst als sein Mantra 

bezeichnet, sind prägende Merkmale seiner Kamera. In Hoffmeisters 

Arbeit mit Terence Davies für das kammerspielartige Melodrama 

„The Deep Blue Sea“ (2011) ging es ihm darum, die Emotionalität  

der Darsteller*innen, allen voran natürlich Rachel Weisz, zum Aus-

druck zu bringen. Hier war es essenziell, der Story einen weichge-

zeichneten Look zu verleihen, ähnlich wie es Fred Murphy in John 

Hustons letztem Film „The Dead“ (1987), den Hoffmeister als Vorbild 

nannte, gelang. Die Lichtsetzung, insbesondere in den von Dunkel-

heit geprägten langen, ruhigen Einstellungen, war für Hoffmeister 

eine sehr intime und gleichzeitig identitätsstiftende Aufgabe.  

Mit „A Quiet Passion“ (2016) führten Davies und Hoffmeister ihre 

Zusammenarbeit fort.

Beide waren sich auch einig, weder Steadicam noch Handkamera 

einzusetzen, eine für Hoffmeisters Selbstverständnis geltende 

Maxime, die sich durch seine gesamte Kameraarbeit zieht. Von den 

Erfahrungen mit Davies, der sehr präzise, mit wenigen Einstellungen 

arbeitet, zehrte Hoffmeister in seinen späteren Filmen. Zu nennen 

ist hier „Tár“ (2022) mit Cate Blanchett als durchgehend präsente 

Hauptfigur, was mit dem Anspruch einer äußerst zurückhaltenden, 

kaum wahrnehmbaren Bildgestaltung verbunden ist. Eine Heraus-

forderung, die ganz besonders in der 12-minütigen ungeschnittenen 

Hörsaalszene am Anfang des Films zum Tragen kommt. Nötig, aber 

für ihn ungewohnt, war auch die enge Abstimmung mit den Opera-

tors, deren Beteiligung im angelsächsischen Raum üblich ist. Gedreht 

wurde in New York, Berlin und Thailand, was durch die großen Unter-

schiede in puncto Licht eine weitere Herausforderung darstellte.

KI ist nur ein neues Tool
Technische Aspekte stehen bei Hoffmeister nicht im Vordergrund, 

und es verwundert daher nicht, dass er, angesprochen auf den Ein-

fluss von KI, zu Gelassenheit rät. KI ist für ihn nur ein neues Tool, mit 

dem sich zwar neue visuelle Optionen bieten, die aber nie die Viel-

schichtigkeit und Emotionalität menschlichen Geschichtenerzählens 

ersetzen können. Das letzte Filmgespräch bezog sich auf die in 

Island gedrehte HBO-Serie „True Detective: Night Country“ (2024) 

mit Jodie Foster in der Hauptrolle, bei der er seinem eingangs 

genannten Mantra wieder sehr nahekommt. Die Story beginnt am 

17. Dezember, „jenem Tag, an dem die Sonne zum letzten Mal im 

Jahr aufgeht“. Eine gewaltige Aufgabe, denn dies bedeutete, in fast 

völliger Dunkelheit und bei 17 Grad Kälte zu arbeiten. Hoffmeister 

musste eine Bildsprache finden, nicht nur für die in der Realität spie-

lende Handlung, sondern auch die mysteriöse, an Horrorelemente 

Stephen Kings erinnernde „Geisterebene“, auf die die aus Mexiko 

stammende Regisseurin Issa López ein besonderes Gewicht legte.

Hoffmeister hat auch Regie geführt, ebenfalls erfolgreich. Beim 

Locarno Filmfestival 2005 wurde sein erster Langfilm „3° kälter“ mit 

dem Silbernen Leoparden für den Besten Erst- oder Zweitfilm ausge-

zeichnet. Bei seinen Regiearbeiten sieht er sich aber eher in der Rolle 

eines Copiloten, der auch mal die Hauptverantwortung übernimmt.

Ein Bildgestalter mit Gespür für Bewegung 
Von Erwin Heberling
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Seit 2023 gibt es die Kulturberatung Hessen, die Kreative und 
Initiativen verschiedener Kultursparten unterstützt. Ziel für 
die Film-, Kino- und Medienbranche ist es dabei, deren Profes-
sionalität „weiter zu steigern und den Standort Hessen zu  
stärken”. Seit Jahren garantieren das Filmhaus Frankfurt und 
das Film- und Kinobüro Hessen hier Qualität – denn bei Fach-
fragen wird die Expertise praxisnaher Branchenangehöriger 
vermittelt. Allerdings soll das Beratungsangebot ab 2027 beim 
neu gegründeten Kulturrat Hessen e.V. angesiedelt werden. 

Inzwischen hat sich das aus Mitteln des Hessischen Kulturministeri-

ums (HMWK) als Teil des Masterplans Kultur entwickelte Projekt mit 

individueller Erstberatung und Seminaren fest etabliert. Mehr als 

ein Dutzend Expert*innen aus der Filmbranche geben ihr Fachwissen 

und ihre Praxiserfahrung über die Kulturberatung Hessen weiter 

und unterstützen bei der Finanzierung und der Beantragung von 

Förderungen. Das Spektrum umfasst alle Bereiche der Film- und Medi-

enproduktion bis hin zu Fragen sozialer Absicherung. Allein im letz-

ten Jahr wurden rund 170 Beratungsstunden durch die organisieren-

den Institutionen Filmhaus Frankfurt und Film- und Kinobüro Hessen 

vermittelt. Dank der Förderung durch das HMWK kann den Bera-

ter*innen ein Honorar gezahlt werden. Die Resonanz ist durchweg 

positiv und das bei einer Fülle von unterschiedlichen Bedürfnissen. 

„Eine Art Lotse, der das Schiff in den Hafen bringt“
Felix Bausch vom Frankfurter Bildsturz-Kollektiv – einem Netzwerk 

für nichtkommerzielle Filmprojekte, hat die Beratung schon mehr-

mals genutzt. „Sie gab immer wieder Impulse für laufende Projekte, 

und es ist ein großes Privileg, eine kostenfreie Beratung in dieser 

Form wahrnehmen zu können.“ Ihm ging es vor allem um Fragen der 

Finanzierung von Low-Budget-Projekten und der Lohnbuchhaltung. 

Ein anderes Anliegen hatte der Dokumentarfilmregisseur und Kamera- 

mann Michael Stadnik. 2023 drehte er sein abendfüllendes Debüt 

„Der lange Februar“ über die russische Besatzung der ukrainischen 

Stadt Butscha. Anschließend wollte er eine Postproduktionsförde-

rung bei Hessen Film & Medien beantragen. Bei der Verleiherin und 

Produzentin Julia Peters fand er eine kompetente dramaturgische 

Beratung sowie Hilfe bei der Kostenkalkulation und Dokumentener-

stellung für den Antrag. Die Beratung war für ihn „eine Art Lotse, 

der das Schiff in den Hafen bringt.“ Generell schätzt Stadnik die  

Kulturberatung hoch ein, auch für den Bereich der sozialen Absiche-

rung etwa über die Künstlersozialkasse (KSK). 

Veröffentlichte Zahlen
Wie breit gefächert die Themen der individuellen Beratung sind,  

zeigen die auf der Filmhaus-Website veröffentlichten Zahlen aus 

dem Jahr 2025. Den größten Bedarf gab es zur Corona-Soforthil-

fe-Rückzahlung mit 22 Anfragen, gefolgt von den Themen Produk-

tion (20), soziale Absicherung (16), Finanzierung/Förderung (16) und 

Rechts- und Steuerfragen (13). Weitere Informationsangebote gab 

es zu den Bereichen Berufsorientierung/-einstieg, Gründung, Stoff-

entwicklung/Treatment/Drehbuch, Verleih/Vertrieb, Abspiel/Kino/

Festival sowie Koproduktion (international). Ziel sei es, Hilfe zur 

Selbsthilfe zu leisten und mögliche Ressourcen vorzustellen. 

Bei den sechs Seminarangeboten 2025 war das Thema „Gemeinsam 

statt alleine – Kulturgenossenschaften als Zukunftsmodell“ mit 35 

Teilnehmenden am meisten gefragt. Großes Interesse bestand auch 

an dem Angebot „Corona-Soforthilfe-Rückzahlungsaufforderung – 

und jetzt?“ (26 Teilnehmende). Die anderen Seminare widmeten  

sich den Komplexen „Soziale Absicherung“, „Nachhaltigkeit für Film- 

und Medienunternehmen“, „Strategien, um Honorar- und Gehalts- 

verhandlungen erfolgreich zu gestalten“ und dem Umgang mit 

demokratiefeindlichen Hassanfeindungen als „Dialog-Botschafter*in“. 

Betrachtet man die Herkunft der Beantragenden, so lässt sich  

„eine gute Mischung feststellen”, so heißt es aus dem Film- und 

Kinobüro. Jeweils ein Drittel stamme aus den Bereichen Studie-

rende/Nachwuchs, Berufserfahrene und Angehörige anderer  

Kultursektoren. Das heißt, die Arbeit werde alters- und herkunfts-

übergreifend angenommen und das Konzept habe sich bewährt  

und sei weiter ausbaufähig.

Filmhaus und Filmbüro setzen auf praxisnahe Berater*innen
Doch nun ist ein Umzug der erfolgreichen branchenspezifischen 

Beratung zum Januar 2027 im Gespräch, hin zu einer zentralen 

Anlaufstelle für spartenübergreifende Beratung im neu gegründe-

ten Kulturrat Hessen e.V.. Die derzeit noch verantwortlichen Institu-

tionen Filmhaus Frankfurt und Film- und Kinobüro Hessen setzen 

sich weiterhin „für ein tragfähiges Konzept mit Einbindung praxis-

naher Branchenvertreter*innen ein, um die Qualität der fachspezifi-

schen Beratung mit einer zielgerichteten Vermittlung zu sichern”, so 

das Film- und Kinobüro. Bis Ende des Jahres kann die Beratung wie 

gewohnt angefragt werden, Informationen und Anmeldung unter 

kulturberatung-hessen.de/beratung/film-und-medien.

Kulturberatung: Fachwissen kostenfrei und vertraulich
Von Harald Zander

Die Kulturberatung hat Michael Stadnik gut informiert: 
„Der lange Februar“ (2025), gedreht in der ukrainischen 
Stadt Butscha. 
Fotos: Michael Stadnik Film- & Medienproduktion
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Jutta Feit und Julia Peters gründeten 2017 „jip film & verleih“. 
Beide hatten zuvor langjährige Erfahrungen in verschiedenen 
Bereichen der Filmherstellung gesammelt. Das Frankfurter 
Unternehmen bringt jährlich bis zu acht Filme in die deut-
schen Kinos, mit ein Grund für diesen Erfolg ist die Impact- 
Distribution. 

Es fing alles an mit Julia Peters‘ Dokumentarfilm „Sing it loud – 

Luthers Erben in Tansania“. „Wir hatten eine Vision, was wir mit 

dem Film machen“, so Jutta Feit, doch der damals interessierte  

Verleih hatte andere Vorstellungen. Letztendlich kümmerten sich 

Feit und Peters selbst um den Vertrieb: „Wir haben eine Kinotour 

mit einem der Chöre aus dem Film in Deutschland organisiert.  

25 Tage lang. Die sind dann parallel in den Kinos aufgetreten.  

Als Abschlussveranstaltung gab es in Frankfurt auf dem Römer ein 

großes Konzert mit anderen Künstler*innen.“

Jip produziert und verleiht Spiel- und Dokumentarfilme, die meist 

gesellschaftspolitisch relevante Themen verhandeln. So spielen zum 

Beispiel Fragen zu Migration und Feminismus eine große Rolle – 

etwa im Film „Ellenbogen“ von Aslı Özarslan (2024), einem der  

Meilensteine der Firmengeschichte. Die Verfilmung des Coming-of-

Age-Romans von Fatma Aydemir gewann mehrere Preise, 2024 den 

Preis der Frankfurter Buchmesse für die Beste Adaption und den 

Preis als Bester regionaler Langfilm beim LICHTER Filmfest 2024. 

Auch „The Other Side of the River“ war im Vertrieb ein Erfolg und 

wurde 2021 mit dem Hessischen Film- und Kinopreis in der Kategorie  

„Bester Dokumentarfilm“ ausgezeichnet. Im Folgejahr erhielt der  

jip Verleih als Unternehmen gar den Hessischen Newcomerpreis.

Die Communities sind wichtig
Die Impact-Distribution ist für jip entscheidend. Besonders wichtig 

ist es, den Film zu den Zielgruppen zu bringen. Communities spielen 

dabei eine zentrale Rolle, etwa die kolumbianische Gemeinschaft. 

Sie wurde als Zielgruppe für den im März erschienenen Film „Un 

Poeta“ von Simón Mesa Soto besonders angesprochen. Die Leute 

aus der Gemeinschaft bringen sich aktiv ein, gestalten Filmgesprä-

che im Kino, beleben den Kinoraum und verbreiten den Film in ihren 

Netzwerken.

Jutta Feit betont, wie wichtig die Förderung von Hessen Film & 

Medien (HFM) sei. Auch Verleih- und Vertriebsmaßnahmen für Filme, 

die einen Beitrag zur Entwicklung der europäischen Filmkultur und 

der hessischen Filmwirtschaft leisten, werden von HFM gefördert, 

dies stärke auch die Filmbranche vor Ort. Regionale Netzwerke wer-

den auch an anderer Stelle sichtbar: am Bürostandort. Jip sitzt in der 

Bürogemeinschaft FilmEtage im Frankfurter Gutleutviertel. Dort  

finden Filmschaffende, Produzent*innen, Verleiher*innen, Festival- 

und Kinoteams sowie die kulturelle Filmbildung zusammen. Vor Ort 

soll auch ein Raum für Austausch, Ideen und Projekte für die regio-

nale Filmkultur entstehen, die FilmEtage plant Events, Workshops 

und Netzwerkformate.

Verleih & Regie arbeiten zusammen
Auch eine frühzeitig beginnende, langanhaltende Partnerschaft mit 

der Regie ist wichtig. Wie Zusammenarbeiten entstehen, hängt vom 

jeweiligen Film ab. Aber eines haben die Projekte häufig gemein:  

es wird auf ein Netzwerk von Partner*innen zurückgegriffen. Idea-

lerweise ergibt sich ein Zusammenspiel aus den bestehenden Kon-

takten der Regie und den Netzwerken des Verleihs, die in der Aus-

wertungsphase eines Films aktiviert werden können.

Als Nächstes ist eine Premierentour mit dem Regisseur Tom Fröhlich 

und seinem Film „Vom Traum, unsichtbar zu sein“ geplant. Beson-

ders bei diesem Projekt zeigt sich die Langlebigkeit der Impact-Dis-

tribution: Jutta Feit und Julia Peters hatten bereits zuvor mit Fröh-

lich zusammengearbeitet. Sein von jip verliehener Film „Ink of Jam“ 

wurde 2017 mit dem Hessischen Hochschulfilmpreis ausgezeichnet. 

In seinem aktuellen Film geht es um ein ostdeutsches Thema: die 

Geschichte der Hochseefischerei der DDR. Regulär ins Kino kommt 

der Film am 2. Juli 2026.

Jip Film baut auf Impact-Distribution
Von Gloria Pfister

Das jip-Team v.l.n.r.: Jutta Feit, Sarah Peil, 
Sarah Legron (bis Juni 2026), Julia I.Peters. 
Foto: jip film & verleih
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Seit Anfang des Jahres leitet Bettina Buchler die Geschicke des 
Film- und Kinobüros Hessen (FKBH) und löste den langjährigen 
Geschäftsführer Erwin Heberling ab. Die ehemalige Direktorin 
der Ende 2025 abgewickelten Deutschen Film- und Medienbe-
wertung (FBW) in Wiesbaden will in ihrem neuen Aufgabenfeld 
die Branche weiter vernetzen, junge Menschen für die Filmkul-
tur begeistern und die vielfältige Kinolandschaft in Hessen 
unterstützen.

Mit reichlich Branchenkenntnis ist Bettina Buchler in ihren neuen  

Job gestartet: Früh entdeckte sie ihre Liebe zum Film und war wäh-

rend ihres Studiums der Komparatistik, Philosophie und Amerikanistik 

bereits Prüferin bei der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft 

(FSK). Ab Ende der 1990er teilte sie sich drei Jahre lang die Geschäfts-

führung der SPIO mit Helmut Poßmann und leitete von 2004 bis 2008 

mit Uwe Stellberger das FernsehKrimi-Festival in Wiesbaden. Es folg-

ten 18 Jahre als Kopf der FBW. 

Zwei Projekte im Gepäck
Schon vor ihrem Umzug von Wiesbaden nach Frankfurt bereitete  

sie die Rettung zweier von ihr bei der FBW initiierter Projekte vor – 

mit Erfolg: KUBU – Kinderkino zum Mitmachen wird jetzt unter dem 

Dach des Kinobüros fortgeführt, es ist ein moderiertes Kurzfilmpro-

gramm, das den Kinos kostenlos für Kinder von fünf bis neun Jahren 

und begleitende Familienmitglieder zur Verfügung gestellt wird. 

Moderator*innen sorgen dafür, dass die Kinder die Filme nicht nur 

sehen, sondern auch darüber sprechen können. „KUBU ist ein unter-

haltsames und lehrreiches Event, das Kinder für das Filmerlebnis  

im Kino begeistert und gleichzeitig Kinos mit einem hochwertigen 

Programm unterstützt“, erklärt Buchler.

Auch die von Buchler bei der FBW aufgebaute Jugend Filmjury ist 

nach Frankfurt gezogen und beim im gleichen Haus befindlichen 

Bundesverband Jugend und Film (BJF) untergekommen. Dank der 

Förderung von Hessen Film & Medien (HFM) sowie der FFA können 

die Jurys in diesem Jahr ihre Arbeit fortführen; in Hessen befinden 

sich die Jurys in Marburg und Frankfurt. 

Regionale Kinos und den Filmnachwuchs stärken
Das Film- und Kinobüro Hessen unterstützt die Branche mit über  

50 Veranstaltungen und Projekten pro Jahr. „Eines meiner zentralen 

Anliegen ist es, die Rahmenbedingungen für die hessische Film-  

und Kinobranche sowie für die Festivals zu stärken. Aktuell beson-

ders relevant für die Kinos ist die Bundesförderung ‚Liebling Kino‘.“ 

Das Büro fungiert zudem als Schnittstelle zwischen den Kinos und 

dem Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Forschung, Kunst 

und Kultur, das sich für die Fortsetzung der von Bund und Ländern 

getragenen Investitionsförderung „Zukunft Kino“ einsetzt. 

Zusätzlich will Buchler die Netzwerkangebote und Kooperationen 

für den filmischen Nachwuchs in Hessen ausbauen. Derzeit betreut 

das Büro zusammen mit dem Filmhaus Frankfurt, der hessischen 

Film- und Medienakademie (hFMA) und der Jungen Generation Hes-

sischer Film die Netzwerk-Initiative Film & Media Meetup, die sich  

an junge Filmschaffende aller Gewerke richtet, die sich in der Szene 

etablieren wollen. Die Veranstaltung ist an drei Festivals angedockt: 

dem LICHTER Filmfest in Frankfurt, der Seriale in Gießen (hier mit 

einem Speed Meeting) und dem exground filmfest in Wiesbaden. 

Für das dort vorgesehene Pitching von Nachwuchsprojekten können 

sich Interessierte bewerben.

Buchler betont die gute Zusammenarbeit mit der regionalen Filmför-

derung, denn HFM fördert nicht nur die genannten Kino-Projekte 

wie KUBU, sondern auch das Film & Media Meetup und die hessen 

film tour für junge Filmschaffende, deren Filme noch keinen Verleih 

gefunden haben. Das Büro organisiert für diese Filme eine Tour 

durch hessische Kinos. HFM fördert auch die seit langem bewährten 

Abspielringe wie filmkunst in hessen sowie FILMhits für KINOkids. 

„Mit diesem Programm zu Sonderkonditionen unterstützen wir die 

Kinos als Erlebnisort in ländlichen Regionen, um sie als Begegnungs-

stätte und Träger von Filmkultur zu erhalten“, erklärt Buchler.

Book-to-Screen-Day wird fortgeführt
Auch das sich an Schulen richtende Projekt Book-to-Screen Day in 

Kooperation mit der Frankfurter Buchmesse und hessischen Kinos 

wird fortgesetzt. Am kommenden 9. November 2026 bietet sich 

Schüler*innen die Gelegenheit, die Buchmesse zu besuchen, und auf 

Kreative eines ausgesuchten Films zu treffen. Das Büro organisiert 

mit dem Kulturamt der Stadt Frankfurt auch weiterhin die Veranstal-

tung „Frankfurt schaut einen Film“. Der 8. November 2026 widmet 

sich der besonderen Beziehung des kürzlich verstorbenen Filmema-

chers und Gelehrten Alexander Kluge zur Stadt Frankfurt. Kluge hat 

die Stadt als Schauplatz für mehrere seiner Filme gewählt. 

Von Wiesbaden nach Frankfurt 
Von Bernd Jetschin

Gemeinsames Filmerlebnis 
im Mitmach-Kinderkino. 
Foto: FKBH

Bettina Buchler. Foto: HFKB
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Independent-Filme in Hessen
Von Harald Zander
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Das Bedürfnis unabhängig von Filmförderung und Fern- 
sehanstalten einen Film zu realisieren ist groß. Erst jüngst 
haben sich in Cannes deshalb fünf Autorenfilmer*innen 
unter dem Label „Dogma 25 Germany“ zusammengetan,  
in Anlehnung an das frühere Manifest „Dogma 95“ rund  
um den dänischen Filmemacher Lars von Trier. Allerdings 
handelt es sich bei der deutschen Variante um bereits etab-
lierte Regisseur*innen, die sich um den Vertrieb der Filme 
wenig Sorgen machen müssen. Zwei Filmschaffende in  
Hessen berichten von ihren Erfahrungen, unabhängige Low-
Budget-Filme herzustellen. 

Marie Marxmeier arbeitet als Producerin bei der Darmstädter Four-

mat Film. Doch „Sorry Momo“ hat sie zusammen mit Regiedebütant 

Dennis Baumann in eigener Verantwortung hergestellt. Beide woll-

ten in kürzester Zeit mit eigenem Geld einen Spielfilm realisieren. 

Deshalb verzichteten sie auf den zeit- und energieaufwendigen Weg 

durch die Förderinstitutionen. Für den Regisseur bedeutete das, ein 

möglichst kostengünstiges Drehbuch abzufassen. Das Ergebnis: eine 

extrem kurze Drehzeit von zehn Tagen, ein kleines Team, nur ein 

Drehort und eine Hauptdarstellerin. Die Geschichte handelt von der 

30-jährigen Anna, die an einem Wochenende allein in ihrer Woh-

nung ihr bisheriges Leben auf den Prüfstand stellt. 

Honorarverzicht aller Beteiligten
Die Idee entstand im Februar 2023, gedreht wurde im August.  

Die Postproduktion dauerte dann bis Sommer 2024, auch weil das 

Duo parallel in Jobs eingebunden war. Marxmeier schätzt, dass die 

Gesamtkosten des fertigen Films unter normalen Umständen und 

bei regulärer Finanzierung bei rund 600.000 Euro gelegen hätten. 

Ermöglicht wurde die wesentlich kostengünstigere Umsetzung vor 

allem, weil alle Beteiligten auf ihr Honorar verzichteten. Hinzu 

kamen eigene Mittel, Geld von Investor*innen und Firmen-unter-

stützungen. Schließlich noch ein Crowdfunding. Doch die Summe, 

die für die Low-Budget-Produktion zusammenkam, ist kaum der 

Rede wert. „Für Filme ohne große Namen will keiner etwas spenden, 

meist sind es nur Freunde oder Familienmitglieder.“

Nach einigen Festivalabsagen wurde der Film Anfang 2026 um zehn 

Minuten gekürzt; dann kam die Einladung zum LICHTER Filmfest 

Frankfurt International. Trotz der erfolgreichen Premiere blieben wei-

tere Anfragen von Festivals oder Verleihern aus. Marxmeiers Resümee 

ist ernüchternd: Ohne Fördermittel oder Fernsehgelder würde sie kei-

nen Film mehr produzieren. „Das ist keine nachhaltige Form der 

Arbeit. Menschen tun dir einmal einen Gefallen, aber das kann man 

nicht wiederholen. Irgendwann muss man auch Geld verdienen.“ 

Produzieren mit privaten Mitteln
Lucie Herrmann, ehemalige Redakteurin beim Hessischen Rundfunk, 

drehte mit „Talking To You“ (2023) ein anderthalbstündiges Porträt 

des Frankfurter Jazz-Saxofonisten Christof Lauer. Dabei ging es ihr 

nicht allein um einen Musiker von europäischem Rang, sondern auch 

um die Magie eines Instruments. Sowohl die damalige BKM-Film- 

förderung als auch Hessen Film & Medien lehnten das Projekt ohne 

Begründung ab. Das war im Herbst 2019. Herrmann, die schon mit 

„Oh Horn! Albert Mangelsdorff – Posaune“ (1980) ihre Liebe zum 

Jazz dokumentiert hatte, mochte das nicht akzeptieren. Es lag das  

fertige Buch vor, auch deshalb wollte sie den Film „unbedingt 

machen“. Wenn es sein musste, eben mit privatem Geld. Doch sie 

habe „nicht damit gerechnet, dass es so teuer wird“.

Kreative Freiheit und psychischer Stress
Drei Jahre dauerte es bis zur Fertigstellung. Gedreht wurde in Etappen, 

auch bedingt durch die Pandemie. Herrmann schätzt die Gesamtkos-

ten auf etwa 90.000 Euro. Wobei der Kameramann sehr günstig war 

und der Tonmann und der Cutter umsonst arbeiteten. Sehr teuer waren 

nur die Rechte an Klammerteilen (ältere Konzertaufnahmen). Ohne 

Filmförderung zu produzieren, war einerseits entspannend, „weil man 

nur macht, was man will. Keiner redet einem rein.“ Andererseits war 

es eine große psychische Belastung: „Wie komme ich da wieder raus?“

Die Premiere fand im April 2023 ebenfalls beim LICHTER Filmfest statt. 

Der Film erhielt zwar gute Kritiken, aber an einen finanziellen Rück-

fluss ist nicht zu denken. Eine Unterstützung für eine hessen film tour 

bekam sie nicht. So blieben nur eigene Vertriebsanstrengungen: Kinos 

kontaktieren und der Verkauf von DVDs. Natürlich bot sie den fertigen 

Film auch dem Fernsehen an. Nur ein einziger Redakteur begründete 

seine Ablehnung: „Ich kann Ihnen keine Hoffnung machen. Es ist Jazz!“

Eine Agentur für den Verleih von Independents?
Es ist zwar möglich, ohne Fördermittel und Fernsehgelder zu pro- 

duzieren, aber nur mit sehr großem, individuellem Risiko und dem 

Makel, Filmschaffende in den verschiedenen Gewerken schlecht  

oder gar nicht bezahlen zu können. Von daher kommen eher Doku-

mentarfilme in Frage, weil hier die Kosten deutlich geringer ausfallen. 

Allerdings bleibt das Problem des Vertriebs an den Kreativen hängen. 

Es wird Zeit, dass sich eine Agentur für Independent-Filme gründet.

Christof Lauer und Albert Mangelsdorff.
Fotos: Lucie Herrmann
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Mittel vor allem für die freie Kulturarbeit sind in Frankfurt 
am Main knapp und gerade die Filmkultur kann davon ein 
Lied singen. Und doch hat sich in der Vergangenheit einiges 
getan, das sich in der kommenden Legislaturperiode fortset-
zen könnte. Ein Rück- und Ausblick.

Svetlana Svyatskaya ist Fachbereichsleiterin für Film, visuelle Medien 

und Digitalisierung im Kulturamt der Stadt Frankfurt am Main und 

auch Ansprechpartnerin für Veranstaltungen im Bereich Filmkultur. 

Das Referat wurde von der Stadt erst im März 2021 installiert. Der 

Kontakt zu den Filmfestivals sei enger geworden, meint Svyatskaya, 

auch die kleineren könnten seitdem besser gehört werden. Zudem 

ist die Projektförderung 2026 von 240.000 Euro dauerhaft auf 

300.000 angehoben worden. Zudem sind dieses Jahr weitere 

100.000 Euro eingeplant, die mit der Genehmigung des Haushalts 

ausgezahlt werden können. Sie gehen auf einen entsprechenden 

Etatantrag der Römer-Fraktionen DIE GRÜNEN, SPD und Volt zurück, 

womit gezielt Projekte und Institutionen zusätzlich unterstützt wer-

den. Projektmittel für Festivals werden jährlich neu beantragt und 

vergeben. Keines der Festivals erhält derzeit eine institutionelle und 

damit dauerhafte Förderung. Besonders für die großen Festivals sei 

dies ein Nachteil, so Svyatskaya, da sie mangels Planungssicherheit 

besonders das Personal nicht für eine längere Zeit einstellen und so 

auch halten können. Svyatskaya sagt, man prüfe derzeit Möglichkei-

ten, den großen Filmfestivals zumindest für zwei bis drei Jahre 

Sicherheit zu geben. Dies habe auch der vor Kurzem veröffentlichte 

Kulturentwicklungsplan festgehalten.

Ade Festivalzentrum?
Ein großes Thema in Frankfurt ist schon seit Jahren die Eröffnung 

eines eigenständigen Filmfestivalzentrums, um unter anderem dem 

latenten Mangel an geräumigen Spielstätten zu begegnen. Ver-

handlungen mit den Arthouse Kinos haben aber für Entspannung 

gesorgt. Laut einer Umfrage unter den Festivals 2022 reiche die 

Anzahl der Events für ein Festivalzentrum nicht aus, denn in der übri-

gen Zeit müsse ein solches Zentrum auch mit Programm bespielt wer-

den. Es werde derzeit laut der Filmreferentin darauf hinauslaufen, 

bestehende Räume besser auszunutzen und bei neu entstehenden 

und bereits in Planung befindlichen Kulturräumen gleich die Festival-

bedarfe mit einzuplanen, sodass diese für professionelle Filmvorfüh-

rungen und Rahmenveranstaltungen geeignet sind. Ein Beispiel ist 

das Zoogesellschaftshaus, in dem gerade ein Kinder- und Jugendthea-

ter entstehe, und das etwa von LUCAS, dem traditionsreichen Interna-

tionalen Festival für junge Filmfans, genutzt werden könnte. Die neue 

Regierung aus CDU, DIE GRÜNEN und SPD in Kooperation mit Volt will 

sich jedoch laut Koalitionsvertrag weiter für ein Film- und Festivalhaus 

in Frankfurt einsetzen, möchte die Machbarkeitsstudie aus 2021 über-

arbeiten und die Standortsuche weiterverfolgen.

Zahlreiche Projekte und das DFF
Doch Filmfestivals sind nicht die einzigen Projekte, die das Kultur- 

amt der Stadt im Bereich Film und Medien unterstützt. Neben der  

institutionalisierten Förderung des Filmhauses Frankfurt mit einem 

unter anderem breit gefächerten Weiterbildungsangebot für Film-

schaffende, stellt das Amt die Räumlichkeiten für das neue Film- und 

Mediengründerzentrum nextSTEP der Hessen Film & Medien kosten-

los zur Verfügung. Die Büroräume befinden sich im Kulturbunker  

am Osthafen. Das Filmreferat hat Ende 2024 zudem einen Filmkultur- 

Guide herausgegeben, der einen Überblick zu allen regelmäßigen 

Veranstaltungen und Initiativen in der Rhein-Main-Region bietet. 

Auch Filmreihen wie „Frankfurt schaut einen Film“, die in diesem 

Jahr mit einer Alexander Kluge Hommage erstmals mehrere Filme  

im Programm hat, werden vom Amt unterstützt. 

Der mit Abstand größte Posten geht laut städtischer Pressestelle 

weiterhin an das bis 2006 stadteigene Deutsche Filmmuseum, heute 

Deutsches Filminstitut & Filmmuseum (DFF). Die institutionelle Förde-

rung betrug 2025: 2.479.000 Euro für den Betrieb des Filmmuseums, 

170.500 Euro für das Filminstitut und 120.000 Euro für das Fassbinder 

Center im DFF Archivzentrum. Des Weiteren flossen 410.500 Euro 

Zuschüsse für temporäre Projekte wie etwa Ausstellungen ans 

Museum. Zudem gingen 120.000 Euro Etatmittel an das Projekt 

„Migration und die Archive des DFF”. Eine einmalige Sonderzahlung 

von 900.000 Euro als Liquiditätshilfe für das Museum in 2025 ver-

weist auf einen deutlichen Finanzierungsbedarf des Hauses. Die 

Stadt hat sogar ihre jährliche Förderung ab 2026 um 800.000 Euro 

dauerhaft aufgestockt. An Zuschüssen für temporäre Projekte  

gingen 2026 bislang rund 156.000 Euro ans Museum. Alle weiteren 

für das Jahr 2025 aufgeführten Mittel sollen erhalten bleiben.

Ein Pilotprojekt für Nachwuchstalente
Ein neues Förderprogramm wurde Anfang Juli 2026 – und damit 

noch vor Genehmigung des Haushalts durch das Land – veröffent-

licht. Damit geht eine echte, wenn auch kleine Premiere über die 

Bühne: Die Stadt möchte Filme von Hochschulabsolvent*innen,  

Studierenden und Quereinsteiger*innen mit Frankfurt als Schauplatz 

fördern, wenngleich das Budget mit 20.000 Euro auch sehr gering 

ausgestattet ist. Vergleichbare kommunale Förderungen gibt es 

bereits in anderen Städten, so zum Beispiel in Hannover oder Frei-

burg. Die Stadt hofft, dass das Projekt auch am Main fruchtet und  

in den kommenden Jahren weiterverfolgt wird. 

Grundsätzlich ist die Vergabe kommunaler Mittel für Filmproduk- 

tionen ein guter Schritt – doch ob die Kommune diese Aufgabe lang- 

fristig stemmen sollte, wird von einigen Playern in der Branche als 

fraglich empfunden, besonders wenn im selben Bereich noch viele 

Baustellen offen sind. Interessant in diesem Zusammenhang: Die 

letzte Koalition hat immerhin schon die Initiative ergriffen, um die 

„Filmstadt Frankfurt“ für Filmschaffende und Produktionsfirmen 

attraktiver zu machen. Noch vor der Kommunalwahl wurde ein 

Antrag für ein „Förderkonzept Filmproduktionen“ durchgewunken. 

Jetzt liegt der Ball bei der neuen Stadtregierung – sie muss die nöti-

gen Mittel für die Umsetzung einstellen.

Ob sich unter der neuen Römerkoalition im Bereich Film und Medien 

grundlegende Änderungen ergeben, bleibt abzuwarten. Wie ein 

kulturpolitischer Insider nüchtern feststellt, werden die Mittel für 

freie Kulturarbeit voraussichtlich weiterhin knapp bleiben. Die  

Priorisierung der Kulturmeile mit Aufführungsbauten von Oper und 

Schauspiel – sowohl durch die alte als auch die neue Römerkoalition 

– werde in den kommenden Jahren, wenn nicht gar Jahrzehnten,  

zu einer Unterversorgung in anderen, insbesondere freien Kultur- 

bereichen führen.

Städtische Förderung – Filmkultur und mehr?
Von Dieter Brockmeyer

F ILM IN  FRANKFURT
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Das studentische Filmangebot am Bockenheimer Campus  
ist aus der hiesigen Kinoszene nicht wegzudenken. Für 
einen geringen Eintrittspreis ist es möglich, mindestens 
zweimal pro Woche während des Semesters Entdeckungen 
von Blockbustern über kritische Dokumentarfilme bis zum 
Queer Cinema zu machen. Wir sprachen mit Gloria Pfister 
und Valentin Herleth vom Organisationsteam über das 
anstehende 75-jährige Jubiläum der Pupille.

Im Dezember 2026 kann die „Pupille – Kino in der Uni“ auf eine 

75-jährige Geschichte zurückblicken: 1951 als „Filmstudio an der 

Johann Wolfgang Goethe-Universität“ gegründet, ist es gar der 

älteste unter den in den 1950ern entstanden studentischen Film-

clubs an westdeutschen Unis. Es hat „Filmstudio“ geheißen, weil 

Studierende auch praktisch tätig waren und Semesterschauen auf 

16mm herstellten. Bei der Neugründung des heutigen Betreiberver-

eins Pupille e.V. im Jahr 1974 standen diese sogenannten „Pupillen“ 

bei der Namensfindung Pate.

Kinoprogramm und Festivals
In dem Festsaal des Studierendenhauses auf dem Campus in 

Bockenheim wird ein vielfältiges, gut besuchtes Kinoprogramm 

gezeigt, auch wenn fast der komplette Campus bereits vor rund 25 

Jahren ins Westend gezogen ist. Dank eines 35mm-Projektors kön-

nen weiterhin Kopien auf Zelluloid aus dem Filmerbe projiziert wer-

den. So nutzen das Filmkollektiv Frankfurt ebenso wie die Kinothek 

Asta Nielsen die Möglichkeiten des Projektors, nicht zu vergessen 

das Festival Remake. Frankfurter Frauen Film Tage. 

Ein Team aus rund zwei Dutzend Cinephilen wählt das Programm 

aus. Gloria Pfister erläutert die Filmauswahl: „Wir versuchen pro 

aktiver Person, die wir als Filmpat*in bezeichnen, zwei Filme pro 

Semester zuzuordnen. Sie können sich auch zu Gruppen zusammen-

schließen, um größere Reihen zu konzipieren oder einzelne Filme 

mit Gesprächen oder Begleitprogramm vorzustellen.“ Bei Gruppen-

treffen wird festgelegt, welche Programmpunkte zu stemmen sind. 

Die Breite des Programms ergibt sich auch aus Kooperationen mit 

Initiativen und Festivals; Nippon Connection und Project K– Korean 

Film Festival Frankfurt etwa waren einst im Festsaal beheimatet und 

kehren mit speziellen Events zurück. Das LICHTER Filmfest zeigt regi-

onale Kurzfilmperlen und das exground filmfest zwei ausgewählte 

Werke im November, während das „exf f. – tage des experimentellen 

films frankfurt“ an Größen des Avantgardekinos wie Werner Nekes 

erinnert. Zuletzt war das Red Cinema Collective dienstags mit deko-

lonialen Werken zum Thema „Between Work und Resistance“ zu Gast. 

Marko Karls „Action 35“-Reihe greift tief in die Genre-Exploitations- 

Kiste mit Ausgrabungen wie „Das Haus der lebenden Leichen“ (1979). 

Das Studierendenhaus soll ein Kino bleiben
Seit 2024 soll das Sommer-Open-Air-Kino auf dem Campus West-

end mit drei Vorstellungen daran erinnern, dass das Studierenden-

haus noch immer nicht wie geplant dorthin umgezogen ist. Neue 

Informationen sind hier nicht zu vermelden, obwohl laut Valentin 

Herleth das Land Hessen und die Universität weiterhin an einer 

Neukonzeption interessiert sind. Ebenso lässt das in Bockenheim 

geplante Offene Haus der Kulturen weiter auf sich warten. Daher 

konzentriert sich das Team in Zusammenarbeit mit der Universität 

ab September darauf, anfallende Reparaturen im Festsaal wie 

defekte Jalousien zu beheben. 

2028 soll das Haus an die Stadt übergeben werden. Herleth: „Aber 

auch danach soll es ein Kino bleiben. Dies ist zentral für das Haus, 

seitdem es gebaut wurde. Die Kinomöglichkeit gerade im Hinblick 

auf eine analoge Projektion soll bleiben. Es gehört zur Geschichte.“ 

Politische und experimentelle Programmarbeit
Herleth hebt hervor, dass Filme zu Queerness und Diversität bereits 

seit den 1970ern das Programm ausgezeichnet hätten, und Gloria 

Pfister weist auf deren zahlreiche Dokumentarfilme hin. „Dadurch, 

dass wir diesen Raum im Festsaal haben und nicht wirklich Profit 

machen müssen, haben wir reichlich Freiheiten, um ein experimen-

telles, auch politisches Programm zu zeigen, das weniger die Mas-

sen anzieht. Wir achten bei der Programmauswahl darauf, ob wir 

politische, aktuelle Themen abgedeckt und genügend weibliche 

Filmschaffende berücksichtigt haben.“ Ebenso erhalte das Team 

regelmäßig Anfragen von Filmemacher*innen, die hier ihre Werke 

vorstellen möchten. Neben der Finanzierung durch den AStA hilft 

das jährliche Preisgeld des Hessischen Kinopreises, um aufwändige 

Projekte umzusetzen. Erstmals unterstützt auch Hessen Film & 

Medien in Hinblick auf das Jubiläum das Open Air-Sommerkino.

2023/24 zeigte die Ausstellung „Bilder werfen. Grabungsarbeiten 

zur studentischen Filmkultur in Frankfurt“ – konzipiert von Master-

studierenden der Filmkultur – einen Rückblick auf die letzten Jahr-

zehnte der Pupille. Die Ergebnisse werden zum Jubiläum in eine 

Festschrift einfließen, zusätzlich ausgestattet mit Beiträgen von 

ehemals und heute „aktiven Pupillen“.

75 Jahre Pupille-Kino – mehr als ein Filmclub von Studierenden
Von Gregor Ries

V.l.n.r.: Titel aus der Semesterschau  
Pupille Nr. 1, 1952, Quelle: DFF- Archiv; 
Am Filmprojektor im 1953 neu eröffneten 
Studierendenhaus. Quelle: Universitäts- 
bibliothek Johann Christian Senckenberg
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Die Welt kommt nach Weiterstadt 
Von Andreas Heidenreich

Jochem Pollitt erhält 2012 den „Ehrenhirsch“. 
Foto: Klaus Friemann

Disney? Mainstream? Schon in sehr jungen Jahren gründete Joachim 

– Jochem – Pollitt in Weiterstadt mit Freunden einen Fix & Foxi Club 

als alternatives Gegenstück zu einem im Ort existierenden Micky 

Maus Club. „Jede Woche eine gute Tat vollbringen“ – das war der 

Vorsatz, den sich die Kinder für ihren Club vorgenommen hatten. 

Eine soziale Ader hatte Jochem zeitlebens. Vor zehn Jahren wurde 

der Club wiederbelebt, ein großer Spaß für die dann nicht mehr 

ganz so jungen Herren der Weiterstädter Bahnhofstraße. Weiter-

städter war Jochem durch und durch, hier gehörte er hin und hier 

war er der Gründer des Kommunalen Kinos. Auch wenn er immer 

den Blick in die Welt hatte, Orte wie Bayreuth und Karlovy Vary 

liebte, so war er seiner Heimat doch sehr verbunden. Hierher 

brachte er Filme aus aller Welt. 

Mit einem ganz eigenen Blick: oft erkannte Jochem bei jungen Filme- 

macher*innen Fähigkeiten, die andere erst Jahre später sahen. Seine 

legendären Fernreisen, nach Indien, Thailand oder sein jährlicher 

Heuschnupfenurlaub auf Malta prägten ihn, und die Welt erlebte 

einen offenen Menschen, der sich überall sofort zu Hause fühlte.  

Mit seinem südhessischen Dialekt oder seinem radebrechenden Eng-

lisch sorgte er wahlweise für das eine oder andere Schmunzeln oder 

fragende Stirnrunzeln. Wenn er selbst in Weiterstadt auf der Bühne 

stand und Filme anmoderierte, dann attestierte er sich schon mal  

ein „gut verständliches Foxtrott-Englisch“ statt eines Oxford-Eng-

lisch. Seine Begeisterung für Filme und das Darüber-Sprechen zeigten 

jedoch seine an der Welt interessierte und erobernde Persönlichkeit, 

die sein Gegenüber oft staunend zurückließ. 

Und er brachte die Welt nach Weiterstadt. Schon bevor er sie bereist 

hatte, mit dem Jugendfilmclub, der nach der Fusion von katholischem 

und evangelischem Jugendkino 1974 zum Kommunalen Kino wurde. 

Er brachte lateinamerikanisches und indisches Kino regel-mäßig in 

die Stadt. Kurzfilme, die er auch selbst drehte. Und natürlich queere 

Filmwelten: er wollte beweisen, dass ein Queer Filmfest auch jenseits 

der Großstadt einen Platz hat, und das gelang ihm, auch wenn ihn 

bei der ersten Ausgabe die Kindergärtnerinnen von nebenan darum 

baten, die anstößigen Plakate doch wieder aus der Nähe des Kinder-

gartens zu entfernen. Das tat er natürlich nicht: Queeres Leben sicht-

bar zu machen, war eines seiner wichtigsten Ziele. Und wenn er Ziele 

hatte, verfolgte er sie voller Engagement und Einsatz auch gegen 

Widerstände. Da war er sehr hartnäckig und zugleich visionär. 

Wichtig waren ihm auch sein Einsatz gegen die Abholzung von Wäl-

dern, seine Proteste ob nun gegen die Startbahn West oder zuletzt 

im Dannröder Forst gegen den Autobahnbau. Und immer wieder 

der Kampf für den Film, den guten, den anderen. Die Diskussionen 

mit den Gruppen: dem Kino, dem Open Air Filmfest, den Queer Film-

fest, India, Cine Latino – über Filme und Programme, über die Deko-

ration des Kinos, Partys … Es gab immer ein Mehr, nie ein Weniger. 

Jeder Film hat seine Berechtigung und sein Publikum. Man drehte 

sich im Kreis mit ihm, man wurde laut, man verstummte, man fing 

wieder von vorne an, es gab Abstimmungsschlachten und Verhand-

lungen und am Ende standen Festival-Programme, die irgendwie 

Teil von allen Beteiligten waren. Und nach den wildesten Diskussio-

nen und rauchenden Köpfen konnte man immer in aller Ruhe und 

Freundschaft ein Abschlussbier trinken. 

Nachdem Jochem die Welt im Film nach Weiterstadt gebracht hatte, 

brachte er Weiterstadt in die Welt. Das Kurzfilmfestival Villin-

gen-Schwenningen beispielsweise: da kam Jochem mit Projektions-

koffer, Filmen und Super 8 Projektor zum ersten Festival. „Oberhau-

sen ist die Großmutter der deutschen Kurzfilmfestivals, Weiterstadt 

ist die Mutter der deutschen Kurzfilmfestivals“ war im 35ml Club 

beim Kurzfilm Festival Hamburg des Öfteren zu hören. Man könnte 

eine ganze Ausgabe GRIP mit Geschichten über Jochem füllen: 

selbstverständlich war er bei den Kämpfen um die Einführung einer 

ersten hessischen Filmförderung mit dabei. War Gewerkschafter. 

War Perfektionist. Seine Detailverliebtheit und sein unglaubliches 

handwerkliches Geschick bleiben unvergesslich. Wer einmal mit ihm 

Plakatieren oder Banner aufhängen war, einen Stand mit ihm aufge-

baut hat, weiß, wie es mit ihm war. Bis zur letzten Minute wurde 

gewerkelt für das beste Ergebnis. 

Jochem war ein vollendeter Protektionist, der die Magie des Films 

verstanden hat und sie auf die Leinwand bringen konnte. In „Der 

Vorführeffekt“ brachte Carsten Knoop ihn selbst (und weitere Film-

vorführer*innen) auf die Leinwand. Nun hat sich der Vorhang für 

ihn geschlossen. Wir sagen „Danke für so vieles, Jochem“ und kämp-

fen weiter für die Sache gegen Widerstände. Wissend, dass er dabei 

auf seiner rosabunten Wolke zu uns schaut. Wenn er da oben nicht 

gerade einen Film ansieht.
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Info

Queer Media Society – Hessen packt an
Die Queer Media Society (QMS) mit Sitz in Berlin ist eine ehrenamt- 

liche, soziale Bewegung queerer und pro-queerer Medienschaffender. 

Bemerkenswert ist der Aktionsradius der Initiative in Hessen. Den 

Auftakt gab ein erstes Treffen im Sommer 2025 im Filmklub Offen-

bach unter der Schirmherrschaft von Kunst- und Kulturminister Timon 

Gremmels, unterstützt von Hessen Film & Medien. Es kamen zahlrei-

che Filmschaffende, Kreative sowie Kulturakteur*innen zusammen 

und QMS Hessen stellte sich vor:. Zu den Aktiven gehören auch Niklas 

Bauer (Drehbuch & Regie), Philipp Aubel (Bundesverband Jugend und 

Film) und Tajo Hurrle (Drehbuch & Regie). Sie erklären: „Wir kämpfen 

für mehr Sichtbarkeit, Repräsentation und Vielfalt in der Kultur- und 

Medienbranche. Unsere Arbeit ist politisch: Wir wollen bestehende 

Strukturen hinterfragen, queere Perspektiven hörbar machen und  

die Medienlandschaft nachhaltig strukturell verändern.“

Das machte sich bereits im Herbst 2025 bemerkbar, denn im Rahmen 

der Verleihung des Hessischen Film- und Kinopreises wurde erstmals 

der QMS RESPECT Award verliehen. Mit dem Preis zeichnete QMS  

den Berliner Künstler Axel Ranisch aus, kreativ in mehreren Gewer-

ken: als Regisseur, Autor, Darsteller, Editor und Komponist. Die QMS 

netzwerkt auch bei dem vom Filmhaus Frankfurt organisierten Bran-

chentreff Film & Media Meetup, etwa beim LICHTER Filmfest Frank-

furt International. Aber auch in der Filmkultur engagiert sich die 

Gruppe, so diskutierte Niklas Bauer bei den Filmtagen Globale Pers-

pektiven 2026 mit der Produzentin Gudula Meinzolt unter anderem 

die Finanzierung queerer internationaler Koproduktionen – am Bei-

spiel des Films „Lovers in the Sky“ von Fermín de la Serna, der zwei 

Transfrauen in Peru porträtiert.

Wer Mitstreiter*in in der hessischen QMS im Bereich Film/TV/Web/

Radio werden möchte, wende sich an die Zentrale: www.queermedia-

society.org.

Hanauer Filmstudio geschlossen
Die AEON Verlag & Studio GmbH in Hanau hat zum Jahresende 2025 

ihren Medienbereich aufgegeben – inklusive dem rund 1.000 Quad-

ratmeter großen Filmstudio. Künftig konzentriert sich das Unterneh-

men unter dem neuen Namen AEON Imaging GmbH & Co. KG aus-

schließlich auf sein zweites Standbein Bildverarbeitung, dazu gehören 

Kamera-Messsysteme und Dienstleistungen rund um die Vermessung 

von Bildsensoren, die „weltweit bei Kameraherstellern im Einsatz 

sind“, betont Geschäftsführer Reinhold Gleisinger.

Seit der Gründung 1989 verfolgte AEON ein duales Geschäftsmodell: 

Einerseits entwickelte und vertrieb das Unternehmen industrielle  

Bildverarbeitungstechnik – etwa die hauseigene Software heurisko 

oder den AEON Camera Calibrator, ein Spezialgerät zur Kameraver-

messung. Andererseits prägte der Medienbereich das Profil: Neben 

dem Filmstudio, das zahlreichen Spielfilm- und Werbeproduktionen 

diente, produzierte AEON unter anderem auch eigene Videos und 

Computeranimationen. „Dieses Konzept hat uns auch in schwierigen 

Wirtschaftsphasen getragen“, blickt Gleisinger zurück, und der  

„Studiobetrieb war für uns immer eine Herzensangelegenheit.“  

Unter den dort gedrehten Spielfilmen dürften einige in Erinnerung 

bleiben, etwa „Hilfe, ich hab meine Lehrerin geschrumpft“ (2015),  

im Studio wurden alle Greenscreen-Aufnahmen gedreht. Auch „Die 

Wolf-Gäng“ (2019), hier wurden in Hanau die Stunts und Spezialef-

fekte umgesetzt. Aufsehen erregte auch der Thriller „Klandestin“ 

(2022), den der Hessische Rundfunk koproduzierte. 

Zur Schließung der Studios hätten laut Geisinger mehrere Gründe 

geführt, so sei die Filmproduktion mit der Pandemie eingebrochen 

und habe zu einer schlechteren Auslastung des Studios für Filmpro-

duktionen geführt. Zeitweise konnte die Firma dies mit großen Markt- 

forschungsprojekten aus der Automobilindustrie abfedern. Doch 

„durch die technische Entwicklung im Kamera- und Filmbereich gab 

es eine Schwerpunktverschiebung bei der Produktion von Medien: 

Von aufwändigen Drehs in großen Studios hin zu kostengünstigeren 

Produktionen in kleinerem Rahmen.“ Dies habe letztendlich zur Ent-

scheidung der Firmenleitung geführt, den Medienbereich aufzuge-

ben, um sich ganz auf den rentablen Bereich der Bildverarbeitung  

zu fokussieren.

Das Studio wurde auch über einen Makler zum Verkauf angeboten, 

doch mögliche Produktionsfirmen wollten es sich wegen der hohen 

Unterhaltungskosten dann doch nicht zulegen. Am Ende wurde das 

Gelände an eine Industriefirma verkauft, die es jetzt zu ihrem neuen 

Firmenstandort umbaut. Red/AW

Axel Ranisch erhielt den ersten 
QMS RESPECT Award beim 
Hessischen Film- und Kinopreis 
2025. Foto: HMWK
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nextSTEP – jetzt bewerben!
Das neue Gründungsprogramm nextSTEP der Hessen Film & Medien 

(HFM) ist nun auch offiziell gestartet und die erste Bewerbungsphase 

schon angelaufen. Gesucht werden Film- und Medienschaffende aus 

Hessen, die den nächsten Schritt in die professionelle Selbstständig-

keit oder Unternehmensgründung gehen und ihre kreativen Ideen 

weiterentwickeln möchten. nextSTEP ist ein einjähriges Förder- und 

Mentoringprogramm, das sogar mietfreie Arbeitsräume im Film- und 

Mediengründungszentrum in der Schmickstraße 18 im Frankfurter 

Osthafen bereitstellt – im Kulturbunker der Stadt Frankfurt. Hinzu 

kommen Workshops und individuelle Beratung durch Branchenex-

pert*innen. Das Programm startet am 1. September 2026 mit ausrei-

chend Zeit zum Beziehen der Räume am Osthafen. Es kann aber auch 

ein Mietkostenzuschuss für andere Büroräume beantragt werden. 

Pro Jahrgang werden mindestens sechs Teilnehmende ausgewählt 

(Einzelpersonen oder Gruppen). Antragsberechtigt sind Film- und 

Medienschaffende, Alumni sowie Quereinsteigende mit Hauptwohn-

sitz in Hessen, die eine Selbstständigkeit oder Unternehmensgrün-

dung anstreben und dadurch zur Stärkung des Film- und Medien-

standorts Hessen beitragen. Bewerben können sich Personen oder 

Teams, die eine klare kreative oder unternehmerische Vision verfol-

gen, ihre berufliche Zukunft langfristig in Hessen aufbauen möchten 

und bereits Erfahrungen im Bereich Film und Medien gesammelt 

haben. Die Bewerbungsphase endet am 19. Juli 2026. Mehr Infos: 

www.hessenfilm.de/nextstep. Red/AW

Inklusives Kurzfilmprojekt – jetzt spenden!
Das inklusive Kurzfilmprojekt „Unsichtbar“, produziert von Uğur Sofu 

(Sofumedia) in Kooperation mit dem Filmhaus Frankfurt, sucht nach 

einem erfolglosen Förderantrag bei Hessen Film & Medien noch finan-

zielle Unterstützer*innen, um den Dreh wie geplant 2026 in Frankfurt 

und Darmstadt realisieren zu können. Uğur Sofu hat seit seiner Kind-

heit eine Gehbehinderung und verarbeitet in seinem Drehbuch auch 

autobiografische Erfahrungen. Zudem möchte er bewusst barrierefrei 

produzieren. Der Kurzfilm erzählt die berührende Geschichte von 

Christoph, der nach einem Schicksalsschlag ein zurückgezogenes Leben 

führt. Durch die zufällige Begegnung mit Aylin, die unachtsam auf 

einem Behindertenparkplatz parkt, wird er mit seinen Gefühlen, aber 

auch mit seinen Grenzen konfrontiert. Was als Missverständnis beginnt, 

entwickelt sich zu einem stillen Dialog über Verantwortung und Mensch- 

lichkeit. Doch dann setzt Aylins Tochter Selin eine unerwartete Geste, 

die alles verändert.

Insbesondere Kontakte zu möglichen Unternehmen und Sponsoren 

sind gesucht, die das barrierefreie sowie konsensdemokratisch orga- 

nisierte Filmprojekt unterstützen. Das Projekt benötigt hauptsächlich 

Gelder, um die Mental Health Maßnahmen und Barrierefreiheit vor 

und hinter der Kamera zu finanzieren. Privatpersonen oder Unter-

nehmen können dem Filmhaus eine zweckgebundene Spende zukom-

men lassen, bei Fragen hierzu bitte per E-Mail an konsens@filmhaus- 

frankfurt.de wenden. Auch Interessierte, die aktiv mitwirken oder  

das Projekt zunächst unverbindlich bei einem der nächsten Treffen 

kennenlernen möchten, sind jederzeit willkommen. Mehr: www.film-

haus-frankfurt.de/netzwerke/die-konsens-filmproduktion. Red/AW

Bye-Bye Prolight + Sound
Die Messe Frankfurt hat im Herbst 2025 bekannt gegeben, dass die 

Prolight + Sound, Fachmesse für Veranstaltungs- und Filmtechnik  

in Frankfurt 2026 eingestellt wird – ein Jahr nach ihrem 30-jährigen 

Jubiläum. Die Rückmeldungen seitens der Aussteller für die Veran- 

staltung im März dieses Jahres hätten nicht ausgereicht, um sie am 

Standort Frankfurt fortzuführen, so die offizielle Erklärung. Auch der 

Versuch, sie als Themenareal in die Messe Light + Building in diesem 

Frühjahr einzubinden, wurde fallen gelassen – aus dem gleichen Grund. 

Dabei waren bei Prolight + Sound im vergangenen Jahr noch 500  

Aussteller präsent, schrieb die FAZ. Über den Kooperationspartner 

Bundesverband der Fernsehkameraleute (BVFK) war auch das Filmhaus 

in den Jahren 2024 und 2025 jeweils mit einem Stand vertreten und 

beteiligte sich an Branchen-Formaten wie dem Future Talents Day. 

Bis 2020 war die Prolight + Sound mit der inzwischen ebenfalls ein- 

gestellten Musikmesse verbunden. Seitdem fand sie eigenständig auf 

dem Frankfurter Messegelände statt. Nun soll sie auf dem asiatischen 

Markt in der chinesischen Metropole Guangzhou und erstmals auch  

in Bangkok fortgeführt werden. Prolight + Sound, die als Plattform  

für die professionelle Licht- und Audiobranche gilt, soll dort aktuelle 

Entwicklungen und Innovationen aus den Bereichen Audio, Licht und 

Bühnentechnologie präsentieren. 

Die Adam Hall Group ist ein Unternehmen der Event-, Medien- und 

Veranstaltungstechnikbranche mit Sitz in Neu-Anspach und war als 

Aussteller und Partner eng mit der Prolight + Sound verbunden. Deren 

CEO Alexander Pietschmann erklärt, dass Frankfurt leider eine interna-

tionale Leitmesse verloren habe. Heute müssten Formate „klar fokus-

siert sein und Innovationsimpulse setzen“. Gleichzeitig sei das Ende ein 

Signal, die Stärken des Standorts neu zu betonen – mit „starken Unter-

nehmen, kreativen Netzwerken und internationaler Anbindung“.

Laut Online-Plattform mothergrid.de, hätten sich die Veranstaltungs-

branche und die Messe Frankfurt zu weit voneinander entfernt. Viele 

Aussteller hätten sich bewusst gegen die Teilnahme entschieden, 

„weil sie nicht mehr in Hallenflächen investieren wollten, die kaum 

Rücklauf versprachen“. Die Kunden ließen sich heute über Demo-

Events, Roadshows, Showrooms und digitale Kanäle effizienter errei-

chen. Filmtechnikfirmen können im September auf etablierte euro-

päische Messen wie die IBC in Amsterdam ausweichen. Red/BJ

nextSTEP bietet Büroräume für Start-ups im Kulturbunker am Osthafen. 
Foto: HFM
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Willkommen! Neue Filmhaus-Mitglieder

	 THOMAS PIPER ist freiberuflicher Kameramann mit langjähriger Erfahrung in der 

Medienproduktion. Er arbeitet für Sender wie ARD, ZDF, N24, SF und ORF – sowohl als 

Kameramann als auch als Videojournalist, Contentproducer und Cutter. Seit 2006 pro-

duziert er zudem Corporate Videos (Produkt-, Image- und Recruitingfilme) von der 

Konzeption bis zur Verbreitung. 

	 MOHAMMED IBRAHEEM BUTT (kurz Ibo) ist Comedian, Kabarettist und Autor aus 

Frankfurt. Neben der Bühne widmet er sich seit Jahren Film, Storytelling und Drehbuch-

entwicklung und möchte sich nun stärker im Filmbereich engagieren. Am Filmhaus 

Frankfurt schätzt er besonders den Austausch mit Filmschaffenden und die gemein-

same Umsetzung kreativer Projekte.

• �Teilnehmende des Arbeitskreis Fachkräfte-Strategie Film & TV während der Berlinale 2026: Verbände, Weiter-
bildungsinstitutionen und Filmvertretungen – darunter das Filmhaus – setzen sich u.a. für die Verbesserung der 
Weiterbildungslandschaft für Film- und Medienschaffende ein. Foto: Arbeitskreis Fachkräfte-Strategie Film & TV

• �Beim Speed Meeting während des Film & Media Meetup @ die seriale 2026. In wenigen Minuten können 
Teilnehmende Kontakte und Infos austauschen, dann geht es weiter zur nächsten Person – und im besten Fall 
finden sich die perfekten Matches für ein nächstes Projekt. Foto: Ralf Hofacker

• �Filmhaus-Mitarbeiter Philipp Mehler beim Vortrag „Wo bitte geht’s zum Film“ im Rahmen von MainStudy im 
Juni 2026, ausgerichtet unter anderem von der Goethe-Uni, Frankfurt UAS, Agentur für Arbeit. Foto: Felix Fischl

• �Die Veranstalter*innen des Film & Media Meetup @ LICHTER Filmfest 2026: (v.l.n.r. hinten) Bettina Buchler 
und Tobias Eckhardt (Film- und Kinobüro Hessen, FKBH), Felix Fischl (Filmhaus Frankfurt, FHF), Tajo Hurrle 
(Queer Media Society), Martin Loew (FHF), Csongor Dobrotka (hessische Film- und Medienakademie),  
(v.l.n.r. vorne) Meghann Munro (FKBH), Katrin Wollnik (FHF), Daniela Fend und Leila Haschtmann (FKBH), 
Antonia Best (Junge Generation Hessischer Film). Foto: Thomas Piper

• �Beran Ergün ist Preisträger des mit 500 Euro dotierten Nachwuchspreises „Das Filmhaus Gerippte“ 2026  
für seinen Kurzfilm „Harika“. Hier mit seinem Team bei der Preisverleihung während des LICHTER Filmfests 
Frankfurt International. Foto: Felix Fischl
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SEMINARPROGRAMM  
HERBST/WINTER 2026 

Empfehlungen:

	A 	 Anfänger

	 F	  Fortgeschrittene

	 E	  Experten

Wichtiger Hinweis: Änderungen vorbehalten. Jeweils aktuelle Informationen,  
z.B. Terminverschiebungen, entnehmen Sie bitte unserer Website. www.filmhaus-frankfurt.de/Seminare

Informationen zur Barrierefreiheit finden sich im Online-Stadtführer unter www.frankfurt-inklusiv.de
Informationen zu Weiterbildungsförderung, darunter Hessen STEP, finden Sie auf unserer Website.

Bleiben Sie informiert mit unserem Newsletter und         www.instagram.com/filmhausfrankfurt
	   www.facebook.com/filmhaus.frankfurt          www.linkedin.com/company/filmhaus-frankfurt 

S E M I N A R  S 7 5 	 F I L M K U L T U R  &  K A R R I E R E

FESTIVALSTRATEGIEN:  	 		  F
HOW TO BERLINALE & CANNES?
Termin: Mi. 7.10., 17 bis 21 Uhr
Ort: Online per ZOOM
Leitung: Nikolaj Nikitin, Kurator und Künstlerischer Leiter
Gebühr: EUR 100,– / Studierende EUR 50,– 
max. Teilnehmer*innenzahl: 12
Online-Anmeldung bis zum 30.9.2026!

W O R K S H O P  W 1 7 	 T E C H N I K  &  P O S T P R O D U K T I O N

ORIGINALTONGESTALTUNG 	 	 A	 F
Termin: Fr. 23.10.,17 bis 21 Uhr; 
Sa./So. 24./25.10., jeweils 10 bis 18 Uhr 
Ort: Filmhaus Frankfurt 
Leitung: Eick Hoemann, Originaltonmeister
Gebühr: EUR 300,– / Studierende EUR 200,–
max. Teilnehmer*innenzahl: 9
Online-Anmeldung bis zum 25.9.2026!

S E M I N A R  S 2 1 	 R E G I E  &  P R A X I S

AUFNAHMELEITUNG FÜR FILM UND FERNSEHEN  	 A	 F
Termin: Fr. 13.11., 16 bis 20 Uhr;  
Sa./So. 14./15.11., 10 bis 18 Uhr
Ort: Filmhaus Frankfurt 
Leitung: Robert Hertel, Aufnahmeleiter,  
und Amelie Kessler, Motiv-Aufnahmeleiterin
Gebühr: EUR 250,– / Studierende EUR 150,– 
max. Teilnehmer*innenzahl: 15
Online-Anmeldung bis zum 16.10.2026

W O R K S H O P  W 4 4 	 T E C H N I K  &  P O S T P R O D U K T I O N

KI-BILDGESTALTUNG – 		  A	 F
GRUNDLAGEN DER KI-BASIERTEN BILDMEDIEN
Termin: Fr. 27.11., 17 bis 21 Uhr; 
Sa./So. 28./29.11., 10 bis 18 Uhr
Ort: Filmhaus Frankfurt 
Leitung: Volker Striemer
Gebühr: EUR 350,– / Studierende EUR 250,–
max. Teilnehmer*innenzahl: 14
Online-Anmeldung bis zum 30.10.2026

Filmhaus Frankfurt e.V., 
Fahrgasse 89, 60311 Frankfurt/Main, 
Seminarprogramm: 
Felix Fischl, Martin Loew, Philipp Mehler

W O R K S H O P  W 4 6 	 R E G I E  &  P R A X I S

DIE KONSENS-FILMPRODUKTION – 		  A	 F
INKLUSIVES KURZFILMPROJEKT UND WORKSHOP 
Termin: Sa. 11.07., 11 bis 15 Uhr
Ort: Online per ZOOM 
Leitung: Uwe Lübbermann, Konsensdemokratie-Coach
Gebühr: kostenfrei 
max. Teilnehmer*innenzahl: 20
Online-Anmeldung bis zum 9.7.2026

I N F O V E R A N S T A L T U N G  I N 4 9  	 P R O D U K T I O N  &  R E C H T

FILMPRODUKTION UND KI – THE LEGAL FRAMEWORK		  F	 E
Termin: Do. 27.08., 18 bis 20 Uhr
Ort: Online per ZOOM 
Leitung: Guido Hettinger, Rechtsanwalt
Gebühr: EUR 100,– / Studierende EUR 50,– 
max. Teilnehmer*innenzahl: 50
Online-Anmeldung bis zum 19.8.2026

I N F O V E R A N S T A L T U N G  I N 3 9 	 P R O D U K T I O N  &  R E C H T

HESSISCHE NACHWUCHS-FILMFÖRDERUNG 	 A	 F
LEICHT ERKLÄRT 
Termin: Sa. 12.9., 10 bis 14 Uhr
Ort: Filmhaus Frankfurt 
Leitung: Mariana Schneider, Niklas Nissen, Christiane Zietzer, 
Christian Bihn, Deniz Berg, Referent*innen Hessen Film & Medien
Gebühr: EUR 10,– 
max. Teilnehmer*innenzahl: 20
Online-Anmeldung bis zum 10.9.2026

I N F O V E R A N S T A L T U N G  I N 3 5  	 F I L M K U L T U R  &  K A R R I E R E

WER MACHT WAS BEIM FILM? 		  A	
BERUFSPROFILE, EINSTIEGSPOSITIONEN 
UND ABLÄUFE EINER PRODUKTION
Termin: Sa. 26.9., 10 bis 15 Uhr (Filmhaus); 
Mi., 30.9., 16 bis 18 Uhr (U5 Filmproduktion)
Ort: Filmhaus Frankfurt,  
U5 Filmproduktion (Hanauer Landstr. 52, 60314 Frankfurt)
Leitung: Oliver Arnold, Produzent, U5 Filmproduktion, Frankfurt
Gebühr: EUR 50,– / Studierende EUR 25,–
max. Teilnehmer*innenzahl: 20
Online-Anmeldung bis zum 14.9.2026	

With live generated AI subtitles in English

With live generated AI subtitles in English

Live subtitles available  in various  languages

Live subtitles available  in various  languages

Kostenübernahme 

durch die Weiterbildungs-

förderung STEP der  

Hessen Film & Medien  

nach Beratung möglich.  

Anträge für verschiedene  

Angebote können  

kumuliert werden.

Live subtitles available  in various  languages
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